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Macdonald über ſeine Abſichten in Paris
Um das Zuſtandekommen der Londoner Konferenz

Chequers und Paris
Paris, 9. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Ein Vertreter des „Petit Pariſien“, der Ramſay Macdonald

im e von Bologne-ſur-mer nach Paris begleitet hat, mel-
det, daß, wenn der engliſche Premierminiſter von Herriot um

Beſuch nach Paris nicht gebeten worden wäre, er dieſe
eiſe aus eigenem Antriebe angetreten haben würde. Der

Pariſer Sonderberichterſtatter der Reuter-Agentur macht lange
Angaben über eine Unterredung, die ihm Ramſay Macdonald
während der Ueberfahrt nach Calais und im Zuge gewährt hat.
Der engliſche Premierminiſter ſagte: Jch bin bereit, bis an die
äußerſte Grenze deſſen zu gehen, was für die Aufrechterhaltung
der engen Beziehungen zu Frankreich geboten erſcheint. Jch
möchte ſogar hinzufügen, daß, welchen Ausgang die Beſprechun-
gen auch nehmen mögen, ich feſt davon überzeugt bin, ſolange
nicht eine tatſächliche und rege Zuſammenarbeit Frankreichs
und Englands mit Belgien und Jtalien in der Frage der euro-
päiſchen Politik erfolgt, kann es keine Freiheit und keine Sicher-
heit r Europa geben.

s kann wohl ein Miniſter nach dem anderen an den
Schwierigkeiten ſcheitern, doch muß ſchließlich jemand eine Löſung
finden. Jn gewiſſen Kreiſen wirft man mir vor, daß ich
meine Auffaſſung von den Nachteilen der geheimen
Diplomatie in die Tat nicht umſetzen würde. Was jedoch
die Beſprechung in Chequers anbelangt, ſo muß daran er-
innert werden daß man in gewiſſen Fällen beſſer
ſchweigt, um keine der beiden Parteien in Schwierigkeiten zu
bringen. Die Aufgabe Herriots und die meinige beſtand darin,
eine Verſtändigung zwiſchen uns herbeizuführen, weniger als
Vertreter unſerer beiden Länder, ſondern als Männer, die
im Meinungsaustauſch begriffen ſind.

Unſere Aufgabe hat ferner darin beſtanden, feſtzuſtellen, wie
weit wir in bezug auf gewiſſe Probleme einer und derſelben
Auffaſſung wären. Das war alles. Nichts iſt leichter als das
Gefühl des Mißtrauens auszuſtreuen und mir liegt ſoviel daran,
die guten Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern aufrecht zu erhalten und zu verſtärken, daß
mich nichts davon abhalten würde, nach Paris zu kommen.

Ueber meine Pläne kann daher nicht der geringſte Zweifel
beſtehen. Jch ſtrebe mit aller Offenheit nach engſter Zu
ſammengarbeit mit Frankreich. Jch kann nicht be
greifen, wie ein Mißverſtändnis auftauchen konnte. Es iſt mir
unverſtändlich, auf welche Weiſe es entſtanden iſt. Es ſind noch
alle möglichen Gerüchte verbreitet; falls ſie nicht dementiert
werden und man ſie als Verdachtsgründe beſtehen läßt, ſo wer
den ſie unſere beiden Länder großen Gefahren ausſetzen.
Wenn man mich fragt, warum ich mich ſo ſehr beeile, ſo ant-
worte ich, weil ich überzeugt bin, daß die Konferenz ſo
früh wie möglich abgehalten werden muß und
weil noch verſchiedene unklare Punkte geklärt werden können.
Dwegen ans würde man beiden Ländern einen ſchlechten Dienſt
erweiſen.

Herriots guter Eindruck
Paris, 9. Juli.

Die Ausſprache zwiſchen Herriot und Ramſay Macdvnald,
welche geſtern abend um 2410 Uhr in der engliſchen Botſchaft
fortgeſetzt wurde, iſt erſt heute früh um 1.40 Uhr zu Ende
geführt worden. Ein vffizielles Kommuniqué iſt
nicht veröffentlicht worden. Herriot ſagte zu Preſſe
vertretern, ſein Eindruck wäre gut. Die Beſprechungen
würden heute noch beendet werden. Um 2410 Uhr ſoll die Aus
ſprache wieder aufgenommen werden. Ein ausführliches Kom
muniqué über den Verlauf der geſtrigen und heutigen Be
ſprechungen wird im Laufe des Abends der Preſſe über-
geben werden.

Programm und erſtes Ergebnis
der Beſprechung

Paris, 9. Juli.
Die Beſprechungen zwiſchen Macdonald und Herriot haben

nach einer Aeußerung, die der engliſche Premier engliſchen
Preſſevertretern gegenüber getan hat, folgende Punkte zum
Gegenſtand: 1. Beauftragung einer Körperſchaft mit
der Feſtſtellung deutſcher Verfehlungen, 2. Siche
rung der Beſatzungstruppen im Ruhrgebiet nach Rückkehr zur
unſichtbaren Beſatzung, 3. Einladung Deutſchlands
zur Konferenz vom 16. Juli und die näheren Voraus-
ſetzungen zu dieſer Einladung.

Zu Punkt 1 ſcheint nach übereinſtimmenden Angaben gut
unterrichteter politiſcher Jnformationen eine Löſung zwiſchen
den beiden Miniſterpräſidenten dahingehend erzielt worden zu
ſein, daß die durch Hinzuziehung eines nicht offiziellen
amerikaniſchen Delegierten umgebildete Reparations
kommiſſion, der als Vertreter der ausländiſchen Geldgeber fun
giert, die Feſtſtellung der Verfehlungen beſorgen wird. Die
Anweſenheit des amerikaniſchen Delegierten wird zur Folge
haben, daß Frankreich und Belgien nicht mehr
die Mehrheit in der Reparationskommiſſion beſitzen. Wie
weit eine Einigung hinſichtlich der anderen drei Punkte zuſtande

kommt, wird ſich erſt heute abend aus dem in Ausſicht geſtellten
Kommuniqusé erſehen laſſen.

Zu der Aufnahme eines amerikaniſchen Delegierten in die
Reparationskommiſſion ſchreibt Pertinax im „Echo de
Paris“: Dieſe Löſung würde vom franzöſiſchen Standpunkt
nicht ſehr zufriedenſtellend ſein. Selbſtverſtändlich
bedroht ſie unſere Rechte nicht in dem Maße, wie der in dem
berüchtigten Protokollentwurf enthaltene Vorſchlag, nichtsdeſto-
weniger kann ſie dazu führen, daß wir in Zukunft nicht mehr
zu dem S 17 und 18 Anhang II Abſchnitt 8 des Verſailler
Vertrages unſere Zuflucht ergreifen können. Dieſer Kompromiß
erſcheint uns daher kaum annehmbar. Man könnte ver-
muten, daß die Reparationskommiſſion nur noch zum Ziel haben
wird, feſtzuſtellen. daß das Sachvexſtändigenſyſtem funktio-
niert oder nicht, ohne zu dem guten oder ſchlechten Willen der
Berliner Regierung Stellung nehmen zu können. Die Gegen-
vorſchläge Frankreichs zu den in dem Londoner Protokollentwurf
enthaltenen Anregungen beziehen ſich ſelbſtverſtändlich in erſter
Linie, ſchreibt Pertinax weiter, auf die Umſtellung der Pfänder,
dann auf die Beſchlüſſe, die Deutſchland zu ergreifen hat, bevor
es zu dem zweiten Teil der Londoner Konferenz zugelaſſen
wird, weiterhin auf die Wechſelbeziehungen, die zwiſchen dem
Verzicht Frankreichs auf einen beträchtlichen Teil ſeiner
Schuld forderung und die ergriffenen Pfänder einer-
ſeits und andererſeits dem Sicherüngsproblem und den
interalliierten Schulden beſtehen. Schließlich werde
die Frage der Sicherung der Beſatzungstruppen durch Ueber-
wachung ſtrategiſcher Linien ausführlich von den beiden
Miniſterpräſidenten erörtert.

London, 9. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Ueber das bisherige Ergebnis der geſtrigen Aus
ſprache herrſcht in engliſchen Kreiſen eine ziemlich (ge-
drückte Auffaſſung. Man hofft indeſſen, daß es den Be
mühungen Macdonalds gelingen wird, das Zuſtandekommen der
Konferenz zu ſichern und das dringend notwendige vor-
herige engliſch franzöſiſche Ein verſtändnis wiederherzuſtellen.
Macdonald wird in der Preſſe wiederholt auf die großen
Schwierigkeiten der Behandlung der franzöſiſchen öffent-
lichen Meinung aufmerkſam gemacht, deren Empfindlichkeit be-
ſonders in bezug auf die Unantaſtbarkeit des Friedensvertrages
und die Aufrechterhaltung der Vorrechte der Reparations-
kommiſſion offenbar von ihm unterſchätzt worden iſt, als er den
franzöſiſchen Entrüſtungsſturm als einen Sturm im
Waſſerglaſe bezeichnete.

Die Vertagung der Senatsdebatte
Paris, 9. Juli.

Herriot hat im Senat perſönlich darum gebeten, mit Rückſicht
auf den heutigen Beſuch Macdonalds die für heute angeſetzte Be-

ſprechung der Jnterpellationen zu vertagen. Das
Haus war damit einverſtanden, die Debatte auf Donnerstag nach
mittag zu vertagen,

Zu der Abſetzung von Peretti della Roeea
Berlin, 8. Juli.

Zu der Meldung eines hieſigen Blattes über die Abſetzung
von Peretti della Rocca wird uns aus Paris berichtet: Jn
journaliſtiſchen Kreiſen wird behauptet, daß Peretti della
Rocca, der Direktor der politiſchen Abteilung am Quai
d'Orſay, auf Grund von Jndiskretionen, die er gegen-
über Journaliſten der Oppoſitionspreſſe begangen habe, von
Herriot zur Niederlegung ſeines Amtes aufgefordert
worden ſei.
ſicht aufzunehmen.
Zu dem geſtrigen italieniſchen Miniſterrat

Rom, 9. Juli.
Jn dem geſtrigen Miniſterrat, an dem, wie berichtet, ſämt

liche Miniſter teilnahmen, referierte Muſſolini auch eingehend
über die europäiſche Politik, beſonders über die Au s-
ſichten der Londoner Konferenz und die engliſch-
franzöſiſchen Gegenſätze. Darauf referierte der Jnnenminiſter
Federzoni, der von den Präfekten eingehende Berichte über die
Stimmung in den einzelnen Provinzen eingefordert hat, über
die innere Lage. Federzoni ſtellte eine zunehmende
Spannung beſonders in einigen Teilen des Landes feſt
zwiſchen den faſgziſtiſchen Maſſen und Elementen des Umſturzes,
deren Aktivität wieder zunehme. Federzoni machte auch einem
Teil der Preſſe zum Vorwurf, durch falſche und tendenziöſe
Nachrichten dieſe Gegenſätze zu verſchärfen.

Plötzliche Rückkehr Houghtons
New-York, 9. Juli.

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Houghtons,
der zu einem zweimonatigen Urlaub hier eingetroffen iſt, wurde
heute von neuem nach Waſhington berufen. Dort
wurde beſchloſſen, daß der Botſchafter ſchon Donnerstag mit
dem Dampfer „Colombus“ nach Deutſchland zurückfahren ſoll.

Dieſe Meldung iſt jedoch mit äußerſter Vor

Deutſchlands Oſtpolitik
Von

Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Art. 99 des Verſailler Vertrages hat uns zu einem
bedingungsloſen Verzicht auf das Memelland mit rund
150 000 reinblütigen Deutſchen gezwungen. Das Memel-
land wurde zuerſt von der Entente verwaltet. Jm Januar
1923, unmittelbar nach dem Ruhreinfall, brachen dort
litauiſche irreguläre Truppen ein. Die Entente zog ihre
Truppen zurück und Litauen behielt das Land, unter-
zeichnete aber ein Abkommen mit der Entente, kraft deſſen
dem Memelgebiet weitgehende Autonomie gewährt wurde.
Jm Widerſpruch zu dieſem Abkommen jedoch beeilt Litauen
ſich jetzt, bevor noch das Autonomie-Statut in Kraft ge
treten iſt, das Land zu entdeutſchen. Die Kirche wird von
der preußiſchen Landeskirche gelöſt, obgleich ſie ohne den
Zuſammenhang mit dieſer verkümmern muß. Die likauiſche
Unterrichtsſprache wird in den Schulen eingeführt, obgleich
bei einer Befragung der Eltern bloß 2. v. H. ſich für die
Einführung auch nur des litauiſchen Sprachunkerrichtes
einſetzten. Alle Ortsnamen werden lituaniſiert, zahlloie
Deutſche werden ausgewieſen. Das Deutſche Reich aber
ſieht dieſer Mißhandlung ſeiner Volksgenoſſen teilnahns-
los zu. Mehr als däs, es zahlt den Spitzführern der
litauiſchen Bewegung, dem Pfarrer Gaigalat und einigen
anderen, die einſt preußiſche Beamte waren, ihre Penſionen
ruhig weiter. Und als die Memelländer eine Kundgebung
in Berlin veranſtalteten und um die Entſendung von Re
gierungsvertretern baten, würden ſie kalt zurückgewieſen.
Da ſie nicht mehr Reichsdeutſche ſeien, hätten ſie darauf
keinen Anſpruch! Nur als Litauen die Memeler Land
wirtſchaftskammer auflöſte, wurde eine Grenzſperre füt
litauiſches Vieh verfügt, da nun keine Gewähr gegen
Seuchengefahr geboten ſei.

Auch über dieſe Dinge mußten der Regierung ernſte
Vorhaltungen gemacht werden. Es ſei jedoch gern aner-
kannt, daß ihre Vertreter zwar einige formale Erwägun-
gen ins Treffen führten, um ihr Verhalten zu rechtfertigen,
daß ſie aber im Ergebnis der Debatte ſich bereit erklärten,
die vom Reichstage geäußerten Wünſche in deren ganzem
Umfange zu erfüllen.

Man wird danach annehmen dürfen, daß das Aus
wärtige Amt geneigt iſt, einen gewiſſen Wandel in ſeinen
Gepflogenheiten eintreten zu laſſen. Dabei wird es vor
allem einen Wandel in ſeiner grundſätzlichen Einſtellung
zu den Auslandsdeutſchen vollziehen müſſen. Es wird
einmal lernen müſſen, daß jeder Deutſche, unabhängig
davon, ob er die Reichsangehörigkeit beſitzt oder nicht, An
ſpruch auf ſeinen Schutz hat und es wird ſich zum zweiten
von der alten ſchlechten Ueberlieferung löſen müſſen, als
ſei es die Pflicht der Auslandsvertreter, ſich um jeden
Preis, auch um den der Aufopferung deutſcher Jntereſſen,
das Wohlwollen der fremden Landesbehörden zu erwerben.
Schon in kaiſerlicher Zeit ſind Auslandsdeutſche, die die
Verfechtung ihrer Anſprüche gegen den Aufenthaltsſtaat
forderten, oft genug als läſtige Querulanten beiſeite ge
ſchoben worden. Jn den letzten Jahren iſt die Neigung
dazu noch ſtärker hervorgetreten. Damit wird nun Schluß
gemacht werden müſſen. Es wird Sache des Reichstages
ſein, darüber zu wachen, daß die ihm gegebenen Ver
ſprechungen nun auch wirklich gehalten werden. Er wird
dazu um ſo eher geneigt und in der Lage ſein, als zwar
die dahingehenden Forderungen nur von rechts, nämlich
von den Deutſchnationalen, geltend gemacht und ausdrück-
lich nur von Prof. Bredt, dem Führer der Wirtſchafts
partei, unterſtützt wurden, daß aber bemerkenswerterweiſe
auch. von links her kein Ton des Widerſpruches laut
wurde.

Jm übrigen ſoll der Gerechtigkeit halber eines hervor
gehoben werden. Es beſteht im Auswärtjgen Amt eine
Kulturabteilung, deren Aufgabe es iſt, den Auslands-
deutſchen in ihren kulturellen Beſtrebungen, alſo z. B. bei
der Begründung von Schulen u. dgl. m., Hilfe zu er
weiſen. Es ſei gern anerkannt, daß dieſe Abteilung, die
unter der Leitung des Geheimrats Soehring ſteht, im
Rahmen der verfügbaren Mittel ihre Pflicht voll getan
hat. Man kann ſich nur dem Eindruck nicht ganz ent
ziehen, daß der Zuſammenhang zwiſchen ihr und den poli-
tiſchen Abteilungen des Auswärtigen Amtes bisher nicht
eng genug war. Hoffentlich ändert auch das ſich.

Schutz dem Auslandsdeutſchtum das war die ein
praktiſche Forderung, die in der Reichstagsſitzung vom
27. Juni erhoben wurde. Daneben ſtand aber die zweite
die zugleich Vorausſetzung jener erſten iſt und doch weit



i

r e Naateret Sie läuft darauf hinaus, daß nach
Oſten hin die immer noch vorhandene Machtſtellung
Deutſchlands geltend gemacht werden ſoll. Wie weit das
Rußland gegenüber geſchehen ſoll und kann, wird zu er
örtern ſein, wenn der bekannte Zwiſchenfall mit der Ber
liner Handelsdelegation zur Sprache kommt. Eben mag
der Hinweis darauf genügen, daß auch hier Deutſchland
ein ſo ſtarkes, kulturelles und wirtſchaftliches Uebergewicht
hat, daß es ſich keineswegs, wie das bisher vielfach ge
ſchehen iſt, in die Rolle des Empfangenden und Werbenden
zu finden braucht. Rußland bedarf unſerer mindeſtens in
demſelben, wahrſcheinlich in höherem Maße, wie wir
ſeiner. Und wir müſſen ihm gegenüber vor allem durch-
ſetzen, daß es in Erfüllung der im Abkommen vom 6. Mai
1921 übernommenen Verpflichtung, ſich jeder politiſchen
Agitation enthält. Jhm wie den Randſtaaten gegenüber
muß das Auswärtige Amt ſich von der Vorſtellung löſen,
als ſei das zuſammengebrochene Deutſchland ein kleiner,
r ver Staat, der höchſtens bitten, nie aber fordern

rf.
Wie ſehr dieſe Vorſtellung unſere Politik beherrſcht

hat, ergibt ſich aus der einfachen Tatſache, daß vor zwei
oder drei Jahren Lettland ſich erlaubt hat, ein im Kriege
an ſeiner Küſte geſunkenes deutſches Torpedoboot zu heben
und ohne weiteres bei ſich in Dienſt zu ſtellen. Preſſe-
meldungen wollten ſogar wiſſen, daß damals der deutſche
Geſandte der feierlichen Jndienſtſtellung beigewohnt und
dadurch das unerhörte Vorgehen Lettlands ſanktioniert
hat. Aber ob dieſe letzte Meldung nun richtig iſt oder
nicht, der Raub des deutſchen Schiffes iſt jedenfalls vom
Reich widerſpruchslos hingenommen worden. Da war es
denn nicht wunderbar, wenn jetzt Eſtland auf den Ge
danken verfiel, dieſes Beiſpiel nachzuahmen und den Be
ſchluß faßte, den Kreuzer „Magdeburg“ ſowie drei Tor
pedoboote, die alle in eſtniſchen Gewäſſern geſunken waren,
für ſich zu heben. Auch die deutſche Preſſe wußte vor
einigen Wochen davon zu melden. Das Auswärtige Amt
hielt es nicht für nötig, zu dieſer Nachricht Stellung zu
nehmen. Erſt als die Sache im Auswärtigen Ausſchuß
zur Sprache gebracht wurde, teilte es mit, daß es Ein
ſpruch erhoben habe.

Nun darf wohl als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wer
den, daß die Regierung auf dieſem Einſpruch beharren
wird. Aber kann irgend etwas ein grelleres Licht auf die
Schwachmütigkeit der deutſchen Oſtpolitik werfen. als
dieſes Vorgehen zweier Zwergſtaaten, deren jeder rund
eine Million Einwohner beſitzt und die beide kulturell und

wirtſchaftlich in hohem Maße von Deutſchland abhängig
ſind

Wirklich, es war die höchſte Zeit, daß der Reichstag
ſeine Stimme erhob!

Nach Weſten iſt Deutſchland heute kraftlos und wehr-
los. Nach Oſten hin iſt es immer noch eine Macht. Deſſen
muß es ſich bewußt werden und davon muß es Gebrauch
machen. Es muß ſeine, ſeiner Staatsangehörigen und
ſeiner Volksgenoſſen Jntereſſe mit Entſchiedenheit wahr
nehmen. Es muß darüber hinaus politiſchen Einfluß
gewinnen.

Wozu es dieſen Einfluß verwerten ſoll, wird die Zeit
lehren. Heute genügt es, auf die ihm wie den Rand-
ſtaaten in gleichem Maße drohenden Gefahren hinzuweiſen,
auf den polniſchen Jmperialismus und auf das Beſtreben
Sowjetrußlands, die Nachbarſtaaten zu revolutionieren.
Wenn Deutſchland die Führung im Kampfe gegen dieſe
Gefahren übernimmt, wird es im Oſten bald wieder da
ſtehen wie einſt.

Die innenpolitiſche Grundlage dazu hat die Reichs-
tagsſitzung vom 27. Juni geſchaffen.

Englands Plan
London, 9. Juli.

Jm Einklang mit dem Verſprechen, das Miniſterpräſident
Macdonald geſtern abend im Unterhauſe gemacht hat,
wurde in der heutigen Sitzung des Unterhauſes auf den Tiſch
des Hauſes ein Band niedergelegt, der die geſamte mit
Bezug auf die kommende Konferenz in London geführte
Korreſpondenz enthält. Das erſte Dokument iſt ein
Telegramm der engliſchen Regierung an ihren Botſchafter in
Rom, in dem dieſer aufgefordert wird, die italieniſche Regierung
um ihre Zuſtimmung zu dieſer Konferenz über das Dawes-
gutachten zu bitten. Jn dieſem Telegramm wird weiter darauf
hingewieſen, daß, wenn die kommende Konferenz ſich nur auf
die Erörterung des Gutachtens beſchränken werde, die Frage der
Sicherheit und der interalliierten Schulden auf
einer ſpäteren Konferenz erledigt werdenmüßten. Daher werde ſich die vorläufig in Frage kommende
Konferenz lediglich mit dem durch das Gutachten des
Generals Dawes geſchaffenen Jnſtrument beſchäftigen, daß die
Parteien an gewiſſe Maßnahmen binden und ſowohl von den
Alliierten wie von Deutſchland unterzeichnet werden wird. Dies
Inſtrument werde dem Dawes-Protokoll ſtreng entſprechen, um
von vornherein jeden von irgendeiner alliierten Seite gehegten
Wunſch zu beſeitigen, den Verſailler Friedensvertrag zu ändern.
Die engliſche Regierung begünſtige den Plan, dabei das
Datumfeſtzuſetzen, bis zu dem ſpäteſtens Deutſchland
die zur Ausführung des Dawesgutachtens notwendige
Geſetzgebung verabſchiedet haben müſſe, und dann ein
ſpäteres Datum (vielleicht zwei Wochen nach dem erſten Datum),
er dem alle wirtſchaftlichen und fiskaliſchen Sanktionen,
die gegenwärtig in Deutſchland in Kraft ſeien und die wirt-
ſchaftliche Aktivität Deutſchlands beeinträchtigten, zurück
gezogen würden. Dieſer Plan habe bereits in den Be-
ſprechungen, die im Mai zwiſchen Macdonald und den belgiſchen
Miniſtern ſtattgefunden hätten, eine Rolle geſpielt.

Es ſei im Gutachten des Generals Dawes vorgeſehen, daß
Sanktionen nur im Falle flagranter Verſtöße
gegen die Beſtimmungen des Gutachtens ergriffen werden ſollen.
Das nunmehr geplante Protokoll ſolle Stipulationen für dieſen
Fall feſtlegen, und es ſei nunmehr notwendig, darüber zu ent-
ſcheiden, welche Autorität im Falle ſolcher Verſtöße
darüber zu entſcheiden haben werde, ob es ſich
tatſächlich um flagrante handle. Da die von dem
Dawesgutachten vorgeſehenen deutſchen Verpflichtungen weit
über die im Verſailler Vertrage feſtgeſetzten hinausgingen, gehe
die Anſicht der engliſchen Regierung dahin, daß nicht die Repa
rationskommiſſion dieſe Jnſtanz ſein dürfte deren Befugniſſe
durch den Verſailler Vertrag ſtrikt und eindeutig feſtgeſetzt ſeien,
ſondern etwa die Finanz kommiſſion des Völker
bundes. Das Protokoll müſſe weiterhin Beſtimmungen über
den Anruf des Jnternationalen Schiedsgerichtshofes in Fällen
von Streitigkeiten enthalten.

Die engliſche und franzöſiſche Regierung legten Wert
davauf, jeden Eindruck zu vermeiden, als ob zwiſchen ihnen in
allen dieſen Fragen jetzt ſchon eine beſtimmte gegenſeitige Feſt
legung erfolgt ſei. Zwiſchen Macdonald und Herriot habe

Zwei Vorausſetzungen
Berlin, 9. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Am Sonnabend tritt der Ausſchuß für die Amneſtie-

frage wieder zuſammen, um die dem Reichstag vorliegenden
politiſchen Amneſtieanträge, die von den Kommuniſten, Sozial
demokraten und Nationalſozialiſten geſtellt worden ſind, erneut zu
verhandeln und dem wieder zuſammentretenden Reichstag Vor
ſchläge zu machen. Die Anträge ſind ſo umfangreich, und zu ſpe-
zialiſiert, als daß ſie im einzelnen in der Preſſe beſprochen werden
könnten. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, dürfte grund-
ſätzliche Geneigtheit von wechſelnd zuſammengeſetzter Mehrheit,
dieſen Anträgen oder einem Teil von ihnen ſtattzugeben, vor
handen ſein. Es wird aber dem Ausſchuß wie dem Reichstag
ſchwer ſein, ſich über die Begrenzung zu einigen Vielleicht
ermöglicht ſich eine Einigung am eheſten, wenn zwei Voraus-
ſetzungen gefordert werden: Uneigennützigkeit der
Motive und Ausſchluß gemeiner Verbrechen. Jn
erſter Linie würde eine ſolche Amneſtie den wegen Hochverrats
oder Beihilfe dazu in Hinſicht auf S 20 des S. T. B. zu lediglich
Feſtungshaft Verurteilten zugute kommen. Dieſe Anzahl wohl
20——30 Jnhaftierten wären ohne weiteres freizulaſſen,
die anderen durch Einzelentſcheidung, ſei es des Gerichtes, ſei es
einer höheren Jnſtanz.

Das Auswärtige Amt und das Stettiner
Urteil

Berlin, 9. Juli.
(Eigene Drahtmeldung.)

Das deutſche Auswärtige Amt hat der belgiſchen Regierung
das Urteil gegen die Angeklagten Kaws und Engler wegen Er-
mordung des belgiſchen Leutnants Graff im Stettiner Prozeß

Telegramm ſchließt mit der Einladung der italieniſchen Re
gierung zu der Konferenz in London am 16. Juli d. J. Es
werden ſonſt noch die übrigen Mächte aufgezählt, die eine Ein
ladung zu dieſer Konferenz erhalten haben.

Dem Telegramm folgt das Schreiben das Sir Cyre Crove
dem Grafen Peretti della Rocca geſandt hat und in dem
unter dem Datum vom 24. Juni die fünf Punkte aufgezählt
werden, deren Erörterung die engliſche Regierung für durchaus
notwendig hält. Der Empfang dieſer Mitteilung wird am
27. Juni in kurzer Form von Peretti beſtätigt. Es folgen ent
ſprechende Mitteilungen an den belgiſchen und japaniſchen Bot-
ſchafter. Gleichzeitig liegen Mitteilungen an den portugieſiſchen
Botſchafter und den jugoſlawiſchen, griechiſchen und rumäni-
ſchen Geſandten vor, in denen ſie aufgefordert werden, ihre Re
gierungen auf der kommenden Konferenz zu vertreten. Jn
anderen Mitteilungen wird den diplomatiſchen Vertretern
Braſiliens, der Tſchechoſlowakei, Polens u. a. verſprochen, ſie
ſtändig über die Arbeiten der Konferenz auf dem Laufenden zu
halten.

Matteottis Leiche zerſtückelt?
Mailand, 8. Juli.

Der „Popolo d'Jtalia“ meldet aus einer beſonderen Quelle,
erfahren zu haben, daß die Leiche Matteottis am Abend nach der
Ermordung im Automobil nach Rom geſchafft und in das
Spital San Giacomo eingeliefert worden ſei. Die naheliegende
Annahme gehe dahin, daß die Leiche von hier aus nach der neuen
Morgue, einer Abteilung der ſchirurgiſchen Sektion, ge-
ſchafft worden ſei. Dort werden die anatomiſchen Präparate vor
bereitet. Der „Popolo d'Jtalia“ fordert die Gerichtsbehörden auf,
dieſer Spur nachzugehen. Es ſei wahrſcheinlich, daß die Leiche
Matteottis zerſtückelt, zu Anatomiezwecken verwendetund dann teilweiſe beſlattet worden ſei. Mit dieſer neuen Feſt

ſtellung wird die Nachricht des „Giornale d'Jtalia“ in Zuſammen
hang gebracht, wonach die Nachforſchungen auf Grund einer neuen
Spur fortgeſetzt werden.

Die ſozialiſtiſche Partei hat für Nachrichten zur Auf-
ſenenns der Leiche Matteottis eine Summe von 25 000 Lire bereit
geſtellt.

Ablehnung der polniſchen
Beſchwerdenote

Berlin, 8. Juli.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: Jn den letzten Tagen
ſind in der polniſchen Preſſe, beiſpielsweiſe in der Warſchauer
„Rzeczpoſpolitak“ vom 3. Juli d. J. offiziöſe Mitteilungen
über eine von der polniſchen Geſandtſchaft in Berlin an
das Auswärtige Amt gerichtete Beſchwerdenote erſchienen.
Anlaß zu dieſer Beſchwerdenote hätte das Ausbleiben einer bereits
von deutſcher Seite zugeſagten Genugtuung wegen des
angeblichen Attentats auf das polniſche Vizekonſulat in Allenſtein
gegeben. Für den Fall der Nichterfüllung dieſer Forderung drohe
die Note, daß Polen die Konſequenzen daraus ziehen würde, die
vorausſichtlich in der Einſtellung der Tätigkeit der polniſchen Kon
ſulate in Oſtpreußen beſtehen würden.

Jn der Tat liegt eine Note ähnlichen Jnhalts vor.
Der Sachverhalt iſt folgender: Jm März d. J. war des Nachts
in das Schlafzimmer des polniſchen Vizekonſuls in Allenſtein eine
Kugel eingeſchlagen. Von polniſcher Seite wurde dies als ein
planmäßiges Attentat auf den betreffenden Vizekonſul auf-
gefaßt und dieſer Meinung auch in amtlichen und Preſſekund-
gebungen, ohne das Ergebnis einer Unterſuchung abzuwarten,
Ausdruck verliehen. Die inzwiſchen beendete Unterſuchung
hat jedoch nicht die geringſten Anhaltspunkte für
das Vorliegen eines Attentats ergeben, vielmehr ſprechen alle Feſt
ſtellungen gegen ein Attentat. Selbſtverſtändlich iſt gemäß den
diplomatiſchen Gepflogenheiten von deutſcher Seite das Bedauern
über dieſen Vorfall an den zuſtändigen Stellen zum Ausdruck ge-
bracht worden, und die deutſche Regierung iſt auch bereit, den
internationalen Gepflogenheiten entſprechend, dieſes Bedauern
durch eine mündliche Erklärung des Regierungspräſidenten in
Allenſtein wiederholen zu laſſen. Dagegen erſcheinen die polniſchen
Forderungen nach einer „Genugtuung“ und nach einer „viſite de
condoleance“, wie dies in der polniſchen Beſchwerdenote wörtlich
verlangt wird, weder durch den Sachverhalt noch durch die inter
nationalen Gepflogenheiten begründet. Jn dieſem Sinne iſt, wie
wir erfahren, die polniſche Note durch den Reichsminiſter des Aus-
wärtigen beantwortet worden.

Die dentſch- polniſchen Minoritäts-
verhandlungen

Berlin, 9. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Die deutſch polniſchen Verhandlungen über die Durchführung
des Minoritätengeſetzes in Polen, zu deſſen 8 4 bereits
eine Anregung des Völkerbundes vorliegt, haben ſich monatelang
hingezogen und es wurde bereits in den letzten Tagen mit ihrem
Abbruch gerechnet. Dann hätte der Vertreter des Völker-
bundes Kakenbeek einen Schiedsſpruch fällen müſſen. Ebenſo wie
in den Verhandlungen in Oberſchleſien ſcheinen aber die Polen,
trotz ihrer ſonſtigen Jntranſigenz, eine Entſcheidung herbei-

Um die Amneſtie
mitgeteilt und zugleich eine Wiederaufnahme des Ver
fahrens im Aachener Prozeß, in dem deutſche Schutz
polizeibeamte von den Belgiern un ſchuldig verurteilt
wurden, angeregt.

Ein kommuniſtiſches Waffenlager bei Hamm
Hamm, 8. Juli.

Durch die politiſche Polizei in Hamm in Verbindung mit
der Lippſtädter Kriminalpolizei iſt bei der Kommuniſtiſchen
Partei in Heeſſen bei Hamm ein Waffenlager beſchlag-
nahmt worden. Unter den gefundenen Waffen befinden ſich
auch Piſtolen, die in Lippſtadt geſtohlen wurden. Mehrere füh-
rende Kommuniſten ſind bereits verhaftet, darunter zwei Ge-
meindevertreter und ein Kreistagsabgeordneter. Die kommuni-
ſtiſchen Führer von Hamm und Umgegend ſind flüchtig. Unter
den Flüchtlingen ſind auch zwei Mitglieder der K. P. D., die an
einem Mord in Hamborn beteiligt ſein ſollen.

Keine Haftentlafſung Tollers
Berlin, 8. Juli.

Der Verteidiger Ernſt Tollers, Rechtsanwalt Philipp Löwen-
felde, bezeichnet die Nachricht des „B. T.“ von Tollers Entlaſſung
aus der Feſtungshaft als unrichtig.

Die gedeckte Rentenbank
Berlin, 9. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt: Gemäß S 14 ar 3 der Satzung der
Deutſchen Rentenbank iſt durch eine vom Aufſichtsrat unter Mit
wirkung der vom Reichsrat und vom Präſidenten des Deutſchen
Rechnungshofs beſtellten Kommiſſars am 7. Juli vorgenommene
Reviſion feſtgeſtellt worden, daß die durch die Rentenbankverord
nung vom 15. Oktober 1923 (Reichsgeſetzblatt I Seite t vor
geſchriebene Deckung der Rentenbriefe und Rentenbankſcheine

vorhanden iſt.

2222222 =—uu- -—=—=SrSCTäkeinerlei Engagement dieſer Art ſtattgefunden. Das führen zu wollen. Jhre Delegierten haben, wie ein Berliner
Mittagsblatt von gut unterrichteter Seite e in zwölfter
Stunde aus Warſchau Jn ſt ruktionen bekommen, die An
regung des Völkerbundes anzunehmen und damit
die Verhandlungen zu einem befriedigenden Abſchluß zu bringen.
Das Recht der in den Abtretungsgebieten verbliebenen Deutſchen
auf Erwerb der polniſchen Staatsangehörigkeit dürfte damit ge
ſichert ſein.

Verlegung der Düſſeldorfer Regierung?
Düſſeldorf, 8. Juli.

Nachdem die Bemühungen, die Freigabe des beſchlag
nahmten Teiles des Regierungsgebäudes zu erlan-
gen, vergeblich geweſen ſind, iſt mit den Räumungen
begonnen worden. Jnsgeſamt ſind für die franzöſiſche Beſatzung
176 Zimmer mit Beſchlag belegt. Falls die Unterbringung der
hierdurch obdachlos gewordenen Regierungsbüros in Düſſeldorf
nicht gelingen ſollte, dürfte nichts anderes übrig bleiben, als die
ſelben nach auswärts zu verlegen.

Nadanuſzenen im Thüringer Landtag
Weimar, 9. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der heutigen Sitzung des Thüringer Landtages kam es

zu unerhörten Radauſzenen ſeitens der Kommuniſten,
in deren Verlauf der tagspräſident Dr. Warneck nach
wiederholten fruchtloſen Ordnungsrufen den kommuniſtiſchen
Abg. Beck von der Sitzung ausſchloß. Beck verließ trotz wieder
holter Aufforderung den Saal nicht, worauf der Präſident
die Sitzung gufhob.
Beilegung des Streiks auf der Dillinger

Hütte
Saarbrücken, 8. Juli.

Der von den kommuniſtiſchen Hetzern angezettelte Streil
auf der Dillinger Hütte iſt heute nach 10tägiger Dauer ergebe
nislos zuſammengebrochen. Die Zahl der Arbeits
willigen iſt auf über 4000 geſtiegen. Die Bewegung war von vorn
herein ausſichtslos, da ſich die gewerkſchaftlichen Organiſationer
von jeder Beteiligung an dem Streik fernhielten und keinerle
Unterſtützung gewährten. Die Belegſchaft hatte einen Lohn
ausfall von rund 2 Mill. Francs zu beklagen. Die Direktion de
Hütte iſt bereit, den Betrieb wieder zu eröffnen.

Dienſtentlaſſung für eine Huldigung
Verlin, 9. Juli.

Eine Anfrage der deutſchnationalen Reich s«
tagsfraktion an die Reichsregierung beſchäfrigté
ſich mit der Tatſache, daß in drei Fällen Polizeiofft
ziere, die aus Anlaß einer Regimentsfeier außerdienſtlidund nichtöffentlich in ihrer Eigenſchaft als penſionierte Off
ziere und entſprechend einem bisher nie beanſtandeten mili
täriſchen Gebrauch Ergebenheitsadreſſen an den letzten Chef de
Regiments, Generalfeldmarſchall von Mackenſen, und an
den Stifter des Regiments, Kaiſer Wilhelm II., gerichtet hatten

nichtrichterlichen Beamten zur Strafe der Dienſtent
laſſung verurteilt worden ſind, dies, obgleich bei allen
Betroffenen ihre Verdienſte in Krieg und Frieden und ihre um
tadelige Führung im Polizeidienſt vom Urteil hervorgehoben
wurde. Jn zwei Fällen handelt es ſich um Offiziere, die die
Adreſſe lediglich unterſchrieben hatten, im dritten Falle hatte
der jetzt mit Dienſtentlaſſung Beſtrafte die Adreſſe nicht einmalgeleſen Jn allen drei Fällen iſt nur ein Teil des Ru h e
ge haltes zugebilligt worden. Die ſtrafbare Handlung wurde
darin gefunden, daß es in der Adreſſe hieß: „Wir harren der
Stunde, wo der deutſche Führer kommt, dem es durch ſeine
machtvolle Perſönlichkeit gelingt, den nationalen Willen des
Volkes wieder wachzurütteln. Dann werden wir auch einen
König von Preußen wieder haben.“

Hierzu ſchreibt der „Lokalanzeiger“: Jſt dieſer Tatbeſtand,
wie ohne weiteres vorausgeſetzt, zuverläſſig n
dann liegt hier in der Tat, wie das die deutſchnationale Frage
geſagt, ein flagranter Bruch der Weimarer Ver-
faſſung vor, deren Artikel 180 bekanntlich ausdrücklich die
Geſinnung der Beamten ſchützt und deren Artikel 118 ebenſo
ausdrücklich die freie Meinungsäußerung gewährleiſtet.

Die Anfrage der Deutſchnationalen bemängelt übrigens
noch die außerordentlich oberflächliche Abfaſſung der Diſzipli-
narurteile, die nur eine ganz allgemeine und nicht zutreffende
Begründung gegeben hätte. Die ganze Angelegenheit wird da-
durch nicht erfreulicher, daß die Adreſſen durch Dieb
ſtahl und Denunziation zur Kenntnis derintereſſierten Behörden gekommen ſind. Man
kann in der Tat begierig darauf ſein, was die Reichsregierung
zu tun nkt, wie es in der deutſchnationalen Anfrage heißt,
der in Weimar beſchloſſenen Reichsverfaſſung auch in Preußen
Geltung zu verſchaffen und um zu bewirken, daß die an den
Urteilen beteiligten Richter, die ſich des Verfaſſungsbruches und
der Rechtsbeugung ſchuldig gemacht haben, zur Rechenſchaft ge
zogen werden.

vom neu zuſammengeſetzten preußiſchen Diſziplinarhof für die.
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Turnen Spiel und Sport
Kegelſport in Halle

Bei den Wettkämpfen im Keglerheim am vergangenen
Sonntag ſiegten „Schwede Oſt“ über „Gummikugel“ mit
4075 3853, 8 Mann je 100 Wurf. Beſter von erſteren
K. Moritz 544 Holz, von letzteren E. Frey 526 Holz.

„Voraus“ über „Halleſche Motten“ 5130 4854, 10 Mann
je 100 Kugeln. Beſter von erſteren R. Beyer, 550 Holz, von
letzteren Riegelmann 539 Holz.

„Freie Bahn II über „Ruhige Kuller“ (Rückſpiel) je 6
Mann 100 Kugeln 2868 2672. Beſter von erſteren Schoppe
507 Holz, von letzteren Lorenz 564 Holz.

Neue Weltrekorde bei der Olympiade
100 Meter, Entſcheidung: 1. Abraham- England 10,6 Sek.;

2. Scholz- Amerika 10,8; 83. Coaffee-Canada; 4. BowmanAme
rika; 5. Paddock-Amerika; 6. Murchinſon- Amerika. 400 Meter
Hürden, Entſcheidung: 1. TaylorAmerika 52,6 Sek. (Weltrekord);
2. WilénFinnland; 3. RileyAmerika; 4. André Frankreich.
Hochſprung, Entſcheidung: 1. Osborne Amerika 1,98 Meter; 2.
Brown Amerika 1,95 Meter; 3. Lewden Frankreich 1,92 Meter;
4. Poor Amerika 1,88 Meter; 5. GaſparUnoarn 1,88 Meter.
Fünfkampf, Entſcheidung: 1. Lethonen-Finnland 16 Punkte;
2. Somfah Ungarn 18 P. 3. Le Gendre- Amerika 20 P. Jm
Rahmen dieſer Diſziplin ſtellte der Amerikaner Le Gendre einen
neuen Weltrekord im Weitſprung mit 7,765 Meter auf.
Zwiſchenläufe 800 Meter: Stallard- England 1:54,2 vor Richard
ſon Amerika und Martin-Schweiz; Lowe-England in 1:56 vor
Houghton England und Wathers-Amerika; Dodge Amerika in
1:57,4 vor Enck- Amerika und Hoff-Norwegen, der im Ziel zu
ſammenbrach. 3000 Meter Hindernislaufen: Für die Ent-
ſcheidung qualifizierten ſich Katz- Finnland und JſolaFrankreich,
die ihre Zwiſchenläufe in 9:43,4 bzw. 9:57,8 gewannen.

Der Knabenſchlächter Haarmann
Berlin, 9. Juli.

Ein gelegentlicher Mitarbeiter ſchreibt uns aus Hannover:
n Hannover, ausnahmsweiſe einmal nicht in Berlin, iſt ein
iminalfall aufgedeckt worden, der an Scheußlichkeit alles in

den Schatten ſtellt, was man bis jetzt im Alten und Neuen Pita-
val geſammelt hat. Es handelt ſich um den jungen Händler
Haarmann. Seine furchtbaren Verbrechen erinnern an die
Taten des Berliner Maſſenmörders Groß mann. Aber Groß-
mann war ein moderner Blaubart. Er kötete Mäochen, deren
er überdrüſſig wurde oder mit denen er in Streit geriet. Haar-
mann iſt gewohnheitsmäßiger Knabenſchlächter. Seine Beute
waren junge Leute im Alter von 14 bis 20 Jahren. Zweiund-

lang bemühte ſich die Vermieterin, ihn loszuwerden. Aber das
Mieteinigungsamt ſchützte ihn. Er hatte einen Verbrecherge
noſſen, ſeinen 22 jährigen „Freund“' Grans, der ihm diejungen Leute zutrieb, ehengalls mit „abgelegten“ Kleidern han-

delte und nun endlich auch hinter Schloß und Riegel ſitzt. Und
niemand wurde auf das Kompagnongeſchäft aufmerkſam? Die
Polizei entſchuldigt ſich damit, daß in dem berüchtigten Hohe
Ufer-Viertel, wo der Knabenſchlächter hauſte, das verdorbenſte
Proletariat zu finden ſei. Dort falle das ſchlimme Treiben
nicht auf. Eine recht merkwürdige Erklärung, wenn man be
denkt, daß die genannte Gegend in nächſter Nähe des Polizei
präſidiums e

Aber es kommt noch toller. Haarmann war eine git lang
Angeſtellter eines bei der Polizei nicht übel angeſchriebenen
Detektivbüros. Man fand bei ihm, als er endlich gefaßt wurde,
noch den Detektivausweis. Außerdem tat er für die Polizei
ſelbſt Dienſt als Agent und Spitzel in gewiſſen Laſterkreiſen.
Ein aktiver Kriminalkommiſſar war ſein beſonderer Gönner.
Dieſer Kommiſſar iſt jetzt plötzlich „beurlaubt“ worden. Die
Szene wird zum politiſchen Tribunal. Jm Stadtparlament for-
dern ausgerechnet die braven und tugendhaften Kommuniſten
den Rücktritt des Polizeipräſidenten und ſagen auch dem zurzeit
auf Madeira weilenden Oberpräſidenten Noske Dinge nach,
die man in der Oeffentlichkeit nicht wiedergeben kann. Die
Strombauverwaltung hat die Leine abgelaſſen, um verdächtige
Knochen zu finden, die vielleicht auf weitere Spuren führen. Es
ſcheint, daß auch in der Polizeiverwaltung Hannovers ein
großer Reinigungsprozeß einſetzen muß, um Klarheit über die
Hintergründe und Begleitumſtände des Mordprozeſſes Haar
mann zu ſchaffen.

Selbſtmord oder Unglücksfall?
Wien, 8. Juli.

Deutſche Turnierpferde in der Schweiz
internationalen Reit-Jn dem großen

zu Luzern, das ſich über eine Woche erſtreckt,
Langen am erſten Tage mit Hanko
zreis vom Kurſaal

von Luzern

Si
R

Vorausſagen für Strausberg, 10. Juli: 1. Chamberlain
Pallas Athene II; 2. Erzhallunke Treue Wacht; 3.
Modepuppe; 4. Mortalag Ellen; 5. Habakuk Chartreuſe II;
6. Algebra

Nicht

Heldin; 7. Margita Heliade.
Radrennen

für Sonntag angekündigt

lometer-Lauf in 9:37,4.

in Saarbrücken. Die

durch Defekte weit ins Hintertreffen.
Die Automobilrennen in Kanſas City,

Meilen angeſetzt waren, mußten vorzeitig abgebrochen werden, da
die Fahrfläche, als die Wagen zirka 150 Meilen zurückgelegt
hatten, an mehreren Stellen zuſammenbrach. Anſcheinend
war der Unterbau nicht ſorgfältig genug ausgeführt worden, ſo
daß er nachgab. Bei Abbruch des Rennens lag Jimmy Murphy
in Front vor Tom Milton, Hill und Fengler.

und Springturnier

im Jagdſpringen
den zweiten Platz.

ferde kamen fehlerlos über die Bahn.
ren W Leutnants Szoßland gebrauchte 1:19,2, Hanko 1:20,4.

poll machte unter Frhr. v. Langen einen Fehler und kam auf
den 18. Platz. Die nächſte große Konkurrenz iſt das Champio-

(Vierer-Gruppenſpringen).
weizer Sportsmann Miville ſo gute Springer wie Döllnitz,

ied, Apache und Caprilli auf. Deutſcherſeits
s (Perske), Lolefore, Ramuntcho (Graf Görzt),

Pluto (Ebner), Hanko, Goliath (Frhr. v. Langen), Apoll (Goebel)
genannt. Jm Gruppenſpringen zu Zweien ſattelt Frhr. v. Lan
gen Rauhreif und Emir, Frau Perske Rochus und Horſt.

Der Sieger „Zeſer“ des

Hier

dem Deutſchen Berufs
radſportverband angeſchloſſene Bahn in Saarbrücken brachte die

igten Radrennen programmäßig mit
internationaler Beſetzung zur Abwicklung. Jn beiden Rennen
war der Jtaliener Bordoni eine Klaſſe für ſich. Er gewann das
Stundenrennen mit einer Leiſtung von 63 Kilometer, den 10 Ki-

Guignard und Kuſchkow fielen meiſt

belegte Frhr v.
um den

weniger als elf

bietet der
Mon

ſind Horſt,
Krieger,

ben
Denar

ſtahls

die über 250

Leichen hin?

legentlich

herzkrank entlaſſen.

erotiſche Laſter.

ate hindurch

auch

Dies die

wiederholt,

Er wird in der Jrrenanſtalt Hildesheim beobachtet, als
g erklärt und dann erſt recht auf

die man

zwanzig Opfer hat der Unterſuchungsrichter
entſetzliche Liſte geſetzt. Vierzehn oder fünfzehn Morde gibt der
verhaftete Täter zu. Er kann ſich nicht mehr ſo genau erinnern.
Er will ſie in ſeine Wohnung gelockt und ihnen in einem krank-
haften ſexuellen Rauſchzuſtand die Kehle durchbiſſen haben. Man
greift ſich an den Kopf: Wie konnte dieſes Treiben durch ſechs

unbemerkt
Er ſchnitt die Köpfe ab und warf ſie in den Leine-

flufßß. Die Rümpfe will er auf Friedhöfen vergraben haben. Die
Ermittlung ergibt jedoch, daß er außer mit alten Kleidern ge-

mit Fleiſch
Pferde- oder mit Kalbfleiſch.
fleiſch!
Menſchengeſtalt her?

Alſo in Wahrheit mit Menſchen
gräßlichſte Aufdeckung. Wo kommt dieſes in

Wie konnte er ſo lange unbehelligt blei-
Ueber ſein Vorleben wird bekannt:

aus der Volksſchule beſuchte er die Unteroffizierſchule in Neu
breiſach, wurde wegen Körperſchwäche entlaſſen,
ſchiedenen Lehrſtellen, dient bei einem Jägerbataillon, wird als

Dann beginnt die Verbrecherlaufbahn. Er
treibt einen dunklen Kleiderhandel, wird wegen Einbruchsdieb-

auch mit Zuchthaus, beſtraft.
Schon als 18jähriger vergeht er ſich an Schul

ger und Mädchen und ſteht mehrmals
175.

unzurechnungsfähi
die Menſchheit losgelaſſen.

Nun folgt das am wenigſten Erklärliche:
merken nichts. Jn den Jahren 1918,/19 wird er zwar wegen
unerlaubten Verkehrs mit zwei jungen Leuten verhaftet.
aber die zwei,
waren, ließ man ihn wieder frei.
Altſtadt zu Hannover hatte er ſeine Behauſung.
bewohner des Hauſes fiel etwas auf.

mit ihm geſehen hatte, verſchwunden

Jn dem Separee eines hieſigen Reſtaurants wurde geſtern
der Direktor der alpinen Montangeſellſchaft Dr. Eugen Her z
und eine 25jährige Dame in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden.
Der Hahn des Gasofens war geöffnet. Man glaubte an einen
Doppelſelbſtmordverſuch eines Liebespaares. Die beiden wurden
in bewußtloſem Zuſtande in das Krankenhaus gebracht, wo ſie
ſich erholten. Der Direktor der alpinen Montangeſellſchaft be
hauptete, daß er mit dem in dem Separee aufgefundenen Manne
nicht identiſch ſei. Die Behörden ſind bemüht, in die myſteriöſe
Affäre Licht hineinzubringen. Es ſcheint, daß Direktor Her z,
der aus dem Spital wieder entlaſſen wurde, nunmehr Angſt
vor ſeiner Frau wegen des Liebesabenteurers im Separee hat.

Tödlicher Abſturz in den Bergen
Salzburg, 8. Juli.

Drei deutſche Touriſten, und zwar der Aſſeſſor Kliezi
aus Leipzig, der mit ſeiner Mutter in Berchtesgaden auf
Urlaub weilte, ſowie der Tiſchler Pfnür und der Holzknecht
Raſt ſind von der Döllplatte tödlich abgeſtürzt.
Leichen wurden unter großen Schwierigkeiten geborgen.

bereits auf ſeine

bleiben? Wo brachte er die

handelte, angeblich mit

DieNach dem Austritt

war auf ver-
Der Schenkendorfer Raubmörder verhaftet. Als der Mördet

des Gutsförſters Grünhoff in Schenkendorf bei Königs
wuſterhauſen iſt am Dienstag der 18 Jahre alte Lehrling Otto
Saſſe verhaftet worden. Durch die ausführliche Be
ſchreibung des Mörders konnte die Polizei auf ſeine Spur ge
langen, nachdem eine Anzeige auf einer Revierwache in Neu
kölln, wo Saſſe bei ſeinen Eltern wohnt, eingegangen war. Der
Mörder war erſt nach mehrtägigem Umherwandern am Montag
abend zu ſeinen Eltern zurückgekehrt.

Die Behörden

Daneben das

unter Anklage nach

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Adolf Lindemann für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung und Sport i. V. M. Elsner; für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſch
land: Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil; P. Kerſten, ſämtlich in
Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW 61 Blücherſtraße 12Jeitung Alfred W. Kames. ß cherſtraß

Da

An der „Roten Reihe“ in der
Keinem Mit-

Oder doch? Zwei Jahre

Stellenangebote

LeipzigLindenau,

Hohes Nebenein-

ospekt Nr. 148 vom
FSehbliessfach 154 in
lelderg

&chlernende
ſtellt ein

ug. Vereinsbaus,Bitter e

Mutomobilwertretuns

mm
An Firmen der Autobranche iſt die

Vertretung eines 5/15 P. S. und
7/20 P. S. Perſonen und

Lieferungswagen zu
vergeben.

Werkſtätten für Automobilbau u. Reparatur

Fernruf 41637.

Tahakhbranche.
Zur Führung eines altrenommierten

Spezialgeſchäfts ſuche für ſofort branche-
kundigen, kautionsfähigen, gewandten

Frankfurterſtraße 34.

Wtelengeſuhe

Sattler,
28 Jahre alt, national ge
ſinnt, ſucht Stellg. irgend-
welcher Art. Off. unter
Z. 5228 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Nationalgeſinnter

Chauffeur,
22 Jahre, groß u. kräftig,
mit kleinen Reparaturen
vertraut, ſtadtkundig,
ſucht igngsſtelluns.Führerſchein b.

Offerten unt. Z. 5230
and. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Oberschweſzer,
natl. Geſinnung, erfahren
in Aufzucht, geſtützt auf
Zeugniſſe u. Referenzen,
ſucht Stellung für
ſofort oder ſpäter
Hofmann. Leipzig-R.,

Gomeniusſtr. 4.

Pflegerin,
am liebſten Wochen- od.
Säuglingspflege, ſucht
zum I. Juli od. 1. Auguſt
Stellun g. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. Offerten
unter Z. 5233 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche f. meine Tochter,
ahre,Stellung,

wo ſie ſich unter Leitung
der Hausfrau ausbilden
kann. Gute Behandlung,
Taſchengeld erwünſcht.
Off. poſtlagernd B. S. 11
Dölan

I Wetgeſue J

Möbl Hmmer
geſucht. Off. u. D. 5232
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

I Leldverlehr

100000 Mk.
frei, auch geteilt, zu ver
geben. Oferten unter
T. 5229 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I Kauſoeſune

Milch
jeden Poſten ab Stall
od. an Halle a. S. geſucht.
Kannen werden geſtellt.
Angeb. erb. unt. T. 5195

Rohölmotor,
5--7 PS.,

fahrbar, in nur gutem
Zuſtande, zu kaufen geſ.
Franz Hey, Dölau
Mansfelderſtraße 36.

Voßhaar
kauft, auch fertigt' aus

geliefertem Haar
Beſen und Vürſten

Oskar Seiſert,
Halle) Saale),

Schülershof 4 Tel. 2229.

Vertüuſe

Sehr gut erhaltener

Lelvstkahrer
für kleine Pony zu verk.
Döring. Grüner Hof,

Große Steinſtraße 49.
Gut erh. Kinderwagen
zu verk. 68. Busekoe,

Blumenſtraße 18.

Ferren- und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilau
Luxusausführ., billigst
Gummi- Biecder,

Gr. Steinstrabe 61

t

Die Zücehterverbände der Provinz Sachsem
veranstalten gemeinsam mit der ihnen angeschlossenen Viehverkaufs Vereinigung Bismark

und der Viehverwertungs-Genossenschaft Osterburg ihre36. Zucht-, Nutzuien- und 104. Zucht- und Hufzuieh-
Pferdewersteigerung Versteigerung

I Mittwoch, den 23. Juli 1924, vorm. 9 Uhr Freitag, den 25. Juli 1924, vorm. 9 Uhr
in Osterburg (Altmark), Viehhalle. in Bismark-Stadt vierte Steraäner,

Zur Versteigerung gelangen ca. 150 Stück Zur Vorsteigerung gelangen ea. 150 Stück
Rindvieh des schwarzbunten Niederungs- Rindvieh des schwarzbunten Niederungs-

schlages und eine Anzahl Pferde. sehlages.Auf beiden Versteigerungen kommen hauptsächlich hochtragende und frisehmilchende Kühe,
gedeckte Färsen, Bullen und güstes Vieh zum Verkauf. s bietet sich GOelegenheit,
erstklassiges Vieh anzukaufen. Kata a I Swonked. Der Verkauf erfolgt gegen

arz ahlung. t77

Gruhenes n und
ungeſiebt

zu Beton-, Maurer- und Pflaſterarbeiten

in Fuhren u. Wagenladungen
hat abzugeben

Srube Emma bei Lütakendorf.

kierasyl des Tiersenutzvereins

Feldſtraße 13. Fernſprecher 3818.

Vollständig renoviert.
Aufnahme

und Pflege kleiner Haustiere.
Mäßige Preiſe.

Wir bitten unjere Leſerergebenſt, alle Einkäufe
u. ſouſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnuſerenten
der Halleſchen Zeitung

VonDonnerstag, den O. ab
vornebmen zu wollen. steht ein grober Transport bester

Erhslnlich in Apofheken, Drogerien usw.

payr. Zueochsen
(einfarbige und Schecken)

preiswert bei mir zum Verkauf.

in Schkeudi

an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

J

Villenartiges 2- bis FFamilſen Haus

Srundftück mit großem Garten und reichlichem Zu
behör, mit freiwerdender 5- bis 6-8immer- Wohnung

preiswert zu verkaufen.
fähige Reflektanten werden um Adreſſenangabe u.
Z. 5231 an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung gebeten.

F. Jſiſferſing, MAuſſe,
Franckestrabe 17.

Zahlungs Tel. 6288.
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Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden verstard am
Juli, vormittags 8 Uhr der bisherige I. Vorsitzende unsererMontag, den

Arbeitergruppe

Herr Walter Pforte
im Alter von 29 Jahren.

Die Deutschnationale Volkspartei und die Deutschnationale Arbeitergruppe
verlieren in ihm einen ihrer eifrigsten und treuesten Mitglieder. Als Leiter der
Jugendgruppe der deutschnationalen Arbeiterschaft und als Vorsitzender der letzteren

t ganze Kraft für den deutschnationalen Sieg ein. Er wubßte, daß
sein schweres Nierenleiden zum Tode führen mußte, aber mütig und tapfer arbeitete
setzte er seine

er für die nationale Bewegung bis zum letzten Augenblick.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Halle (Saale), den 9. Juli 1924.

Deutsehnationale Volkspartei, Volksverein Halle-Saalkreis,

und Lancesverband Halle-Merseburg der D.N.V.P,

Die Beerdigung findet morgen, Donnerstag, den 10. Juli, nachm. 2.30 Uhr von
der Kapelle des Südfriedhofes aus statt. Kranzspenden wollen
Schwieger, Rathausstraße 15, abgegeben werden.

Donnerstag 7 Uhr:
Peer Gynt.

Freitag
Die Fledermaus.

Saalschloß-Brauerei.
Heute Mittwoch

Sonderkonzert
Grossfeuerwerk.dukete

Kl. Klausstraße 7.
Die Bühne der grob-
zügigen Kleinkunst,

Jonny Güldner,

G Vereinigte

Ekud Rutong,
Klein-Schmitt,

3 Arnoldis
und andere Attraktionen.

Das beste Programm,
was in Halle je geboten

wurde.

1

Gute
Fensterleder

bitte bei Frau

W

Vaterländ. Verbände.
Freitag, den 11. Juli, abends 8 Uhr:

Großer vaterländischer Abend
in der

Sacafseſiſoß Brauerei
Großes Konzert der Bergkapelle, u. a.

Erinnerungen an 1870 und 1871
Großes Schlachtenpotpourri von Saro

Hierzu: FeuerwerxxK.
Meunhäusef
Lederhandlung

Statt Karten.

Danksagung.
Für die unendlich vielen Beweise herzlicher

Teiinahme beim Heimgange meiner lieben Frau

Sehurigs Waldhater.
Donnerstag, den 10. Juli 1924

gr. Militärkonzert,
ausgeführt von der Halleschen Stahlhelmkapelle.
Leitung: Musikmeister R. Seifert.

sage ich allen meinen tiefempfundenen Dank.

Dr. med. Julius Wiedemann.
Halle S., den 9. Juli 1924.

r äEr

sagen wir unseren herzlichen Dank.

rat Oberst.
e 8

5

S

Oppin, den 6. Juli 1924.
S

h

Herzlichen Dank.
Für das uns anläßlich unseres 20--22 jährigen Dienst-

Jubiläums zuteil gewordene grobe Festessen, für die Glück-
wünsehe und die in so reichem Maße gespendeten Geschenke

Vor allem danken wir
der Familie von Zakrzewski sowie Herrn Geheim-

Fräulein Auguste Michel,
Karl Bronner,
Heinrich Deilcke,

D. d

Schoeps, 6lasbläserel,

C Beginn 3 Uhr.n h
Saalschlossbrauerei

arößtes und schönstes Gartenlokal im Saaletal.

Erholungsstätte ersten Ranges. PErstklassige Küche.

E Silberne und goldene
Armhband Uhren

S Taschen Uhren
in Silber., Tula, Gold.

S Veeber, Sehreibtiseh-
e Wand- und Stand Ohren

J für jede Einrichtnung.
Vntere Leipzigerste e AufjedellhrGarantie.

Zur Beerwein-

bereitung 50 EhrenpreiseGlasflaschener V Sonntag, den 13. Julin Rennwoche 1924 3mit SPun Freitag, den 18. Julium cne, Flachrennen, Jagd- und Hürdenrennen, Sonntag, den 20. Juli
Geiststrabe 59/60. e

Tricotagen sowie
Unterzeuge jeder Arr

für Herren, Namen u Kinder

Größte Auswahl
am Platze!

Nur solide Qualitäten! S

H. Schnee Nac
Halle (Saale), Gr. Steinstr. 84

Grosse Bad Harzburger

Jockey-Rennen, Herren- Reiten

S SW JQ W r
S

A. F. Ebermann

77000

Beginn 2 Uhr nachm.

Zurücfe?
Dr. med. Jungkans,
Facharzt für Homöopathie und Biockemie,

Frieclrickpkatz 1. 10--12,

ad Stehen heihof

Staatl. Stahl- und Moorbad, 581 m hoeh im Fran-
Kkenwald gelegen. Zwei an Eisen und Kohlensäure
reiche Quellen von stärkster Radioaktivität.
Mineralmoorbäder, Höhenklima. Vorzügliche Heil-
erfolge bei Blutarmut, Bleichsueht, Hergz-, Nerven-
u. Frauenleiden, Gicht u. Rheumatismus. Neues
vornehmes behagliches Kurhans, Kurbotel, großer
Kurpark, waldreiche Umgebung.

Kurzeit: 15. Mai bis 30. September.
Kuransralt. Alhberühento Eisenquelle Bder

Auskunft unenheltſch d. d. Stadtrat.

Samtliehe Artikel zur
Obstweinbereitung,

echte Weinhefe, Gärflaschen, Gärrohre, Glas-
ballons, Rezeptbuech im bekannten Fachhaus

Malle a. S.Otto Fran?, Märkerstr., am Markt.

lel e Pfaff-S Phönix-Nähmaschinen

Er. Steinstr. 69
Vernruf 2027

W Naumann-

Roliläden à
JalousiemSchaufensterrollos
liefern u. reparieren
franzRudolph&co.
Halle, Krausenstr. 16.

Tel. 2106.

—2

Feurich-
Stutzflügel,
Blüthner-
Pianino,

Mannborg-
Harmonium
(größeres Werh), alles
ſehr gut erhalten, wie
neu, preiswert zu

verkaufen.

Albert Hoffmann,
am Riebeckplatz.

Darmstädter und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien
Bilanz per 31. Dezember 1923.

Aktiva
Kasse, fremde Geldsorten, Kupons und Guthaben bei

Million Mark

Noten- und Abrechnungs- (Clearing-) Banken 20 333 304, 20 o00
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen 5 691 129,5,0 o00
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen 77 577 236,000 o00
Reports u. Lombards gegen börsengängige Wertpapiere 4 861 131,30 o00
Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen 16 995 699,540 000

Eigene Wertpapiere 1,ooo oo0oKonsortialbeteiligungen 1,o00 000Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und

Bankfirmen 1,oo0 o00Debitoren in laufender Rechnung 96 249 906, 110 o00
Bankgebäude e e J 9000 000Summa der Aktiva 221 708 411, 20 o00

IEEICOWOuVLeistungsfähigste Bezugsquelle für
Palent u. Auſſege- Matratzen

Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris,
Jjetet Brüderstraße 3.,

1 Minute vom Markt.
Vigene Matratzen-Werkstätten.

IIIIIIIDDDCCCCCCCCCDCCCCCCCCCCCCCCCCCDCTCTCTCCTCTCTTCCDDDCCCCDCCCDVDTDCCCTTCDCCCCDDDTCCCCCCCChll

Sport- Anzüge
v ine nur 29. 50

Fritz Freitag, Geiststraße
Spezialhaus imprägn. Anzüge und Stoffe

Auf Wunsch MaBßanfertigung.

Passiva Million MarkAktien- Kapital 7 7 7 7 n h J 7 600Reserven 7 7 h 7 e 17 7 7 7 d e 17 I x 000Kreditoreen 207 815 480,Akze pte e 7 e 2 e I7 7 I7 o 3 7 0 7 255 2010 000
Sonstigs Passiva 2 556 974 400Saldo des Gewinn- und Verlust-Kontos 11 380 954, 000

Summa der Passiva 221 708 411, 50 o00

fie Jeſienswiürcddigfeit
ist mein grobes Lager

Standunhr enin 50 verschiedenen Mustern
moderne Gehäuse, beste Werke mit
schlägen. Echo-, Klosterglocken-, Harfen-. Bimbam-Gong,
Westminsterglockenspiele in

Schriftliche Garantie.

Herm. Scechinciſer,
Kleine UVUlrichetraße 35.

Gehäuse werden nach ſedem Entwurf angefertigt.

bis zu 30 Proz. ermüblgt

haben wir unsere prima

Schuhwaren.

EhKrist
Grobe Steinstrabe

stets am Lager. Gediegene
rachtvollen Gong- Original

verschiedenen Klangfarben. 66Zahlungserleichterung. W 5 C Kk-

n t u 97Einkochapparate
Clärer Gummiringe

und Zubehörteilo.
LoUIS BöKER

Leipzigerstraße 7.

x

69 (an der Post). 7 Wir bitten unlere geehrten Leler,
nur hei unſeren jnferenten einzukaufen

Holkereſhutter
in Gebinden und Pfd.-Stücken.

Paul Lindner Halle (Saale),
Butter-Einfuhr und Großhandel.

Areus-Nuchrichten-Burenn

ähestes Ausſchnitt Bureau Deutschlanss

Berlin SW. 48, Wilhelmsetrabe 118.
(Lützow 6797)

liefert ständig für Archive, Konsulate,
Behörden, Verbände, Genossensehaften,
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

Zeitschriften, Verleger:

Original Zeitungs Aussehnitte
aus der groben, maßgebenden Tagespresse,
Provinzblättern, Zeitsehriften, Woohen- und
Monatsblättern, illustrierten Zeitungen,
Handelskammerbericht., Fachreitsehrift. us V.

Für Propagandazwecke
melden wir täglieh aus dem ganzen Deutsehen
Reiehe: Neubauten, Projekte, Brände, Ge
sehäftseröffnungen, Verkäufe, N ung

Verbindungaller Art. sodaß eine direkte
zwisehen Konsument u. Produzent umgehenä

arrangiert werden kann.

mr e
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Jahrgang 217. Beilage zur Halleſchen S-eitung

Hallo und Amgebung
Halle, 9. Juli.

Wann ſchlägt die Vefreinngsſtunde
Deutſchlands

Jn der „Loge zu den drei Degen“ hatte der V. a. B.
Halle und Umgegend zu ſeinem zweiten Vaterländiſch-
burſchenſchaftlichen Abend eingeladen. Als Vertreter der Deutſch
nationalen Partei war Diviſionspfarrer Schneider erſchienen,
ferner ein Vertreter des V. a. B. Merſeburg.

Der Abend brachte Rezitationen und Muſikvorträge des für
alle vaterländiſch Fühlenden ſo beliebten Seifert-
Orcheſter s. Gemeinſame Lieder wurden geſungen und nach
dem offiziellen Teil folgte noch ein zwangloſes Beiſammenſein.

Regierungsbaurat Bü hl begrüßte die Erſchienenen und richtete
einige Worte an ſie, in denen er betonte, daß es die vornehmſte
Pflicht der Burſchenſchafter ſei, in dieſer Zeit der ſchweren Not
alle großen Jdeale im Volke aufzurütteln und wachzuhalten.

Alles für Ehre, Freiheit, Vaterland! Mit dieſen Gedanken,
denen Taten folgen werden, wird das neue Deutſchland erſtehen.
„Volk in Not!“ gellt ein Schrei durch die deutſchen Lande, aber
einſt wird der Tag kommen, da über Blut und Eiſen das
Morgenrot ſtrahlen wird. Und Gott wird uns helfen, wenn der-
einſt dieſer deutſche Tag anbricht.

Reichstagsabgeordneter Oberregierungsbaurat Laverren z
führte in ſeinem Vortrag, dem reicher Beifall dankte, „Wann

chlägt die Befreiungsſtunde Deutſchlands unge
ähr folgendes aus:

„Jmmer und immer denken und ſprechen wir eins: wann
ſchlägt uns die Befreiungsſtunde? Und dieſer Ruf weckt in uns
etwas auf: wir müſſen Rückſchau halten auf das Unglück der
letzten Jahre. Nicht nur ſeit dem 9. November 1918 ſind die
Fehler zu zählen, ſchon drei Jahrzehnte vorher ſind die Wurzeln
vieler Uebel zu ſuchen. Nun haben die Staatsmänner von heute
verſprochen, es beſſer zu machen. Bis jetzt aber iſt es nur beim
Verſprechen geblieben.

Was ſind denn die Grundfehler der letzten Jahrzehnte?
Es ſind

die Jlluſionspolitik ſtatt der realen,
die Wirtſchaftspolitik, ſtatt der der Macht,
die Uneinigkeit.
Voller Jlluſionen haben wir uns den Verſprechungen Wilſons

hingegeben, haben wir auf den Völkerbund gehofft, möchten wir
uns dem Sachverſtändigengutachten unterwerfen.

Die Politik der Wirtſchaft haben wir über die der Macht ge
ſtellt und müſſen nun ſehen, daß wir ohne unſere Wehrmacht
ein Sprelball in den Händen unſerer Feinde ſind. „Die Politik
iſt das Schickſal der Völker“, ſagte Bismarck und Rathenau prägte
den Gedanken „die Wirtſchaft iſt ihr Schickſal“. Alſo ſollen
wir uns unterwerfen? Dem Sachverſtändigengutachten, das
unſerer Wirtſchaft, unſerem Volke nur neue Feſſeln ſchmiedet?

Und unſere Einigkeit? Es war nie ſo ſchlecht beſtellt um ſie
wie heute! Da ſind wir Nationalen, die wir wehrhaft eintreten
wollen für unſer Volk. Da iſt das Banner ſchwarzrotgold der
Pagfiſten. Sie wollen die Verfaſſung ſchützen angeblich
und ſchützen eine Raſſe. Da ſind die Kommuniſten, die warten
auf die günſtige Gelegenheit zur Durchführung ihrer bolſcheWitiſchen Pläne.

Wer kennt das Sachverſtändigengutachten, verſteht ſeine
Unklarheiten? Es ſind nur wenige. Und doch iſt eine Feſſel.
ebenſo ſtark wie die von Verſailles. Soll die Erfüllungspolitik

die die größte Betrügerei am deutſchen Volke, die Jnflation,
verurſachte weitergehen? Was ſoll mit unſerer Eiſenbahn
geſchehen? Die Reichsregierung ſchweigt, tritt nicht auf gegen
dieſe Lüge, die behauptet, wir könnten und müßten das alles
leiſten, weil wir „keine nennenswerten Verwüſtun-
gen zu verzeichnen hätten, wie ſie auch gegen die Schuldlüge
nicht auftritt.

Nein, wir haben keine Verwüſtungen aufzuweiſen: unſere
Flotte liegt bei Scapag Flow oder in fremden Häfen, unſere
Kolonien es war einmal alles geraubte und beſetzte Ge
biet, Germania Irredenta, ruft nach ſeinem deutſchen Mutter
lande nein, das alles iſt nichts!

Wie viele haben auf Herriot gehofft, auf den neuen
Mann! Was aber war's? Wir ſollen ſeine große, edelmü.ige
Geſte mit neuen Opfern bezahlen.

Wann ſchlägt die Stunde der Befreiung? Es ſcheint, als
liege ſie noch weit, weit in der Ferne. Und doch: die Hoff
nung lebt.

Bilder ſteigen auf: die Rückkehr unſerer trotz allem ſieg
reichen Armee, der kriegeriſche Geiſt, der in unſerem Volke lebt.
Aber aufgerüttelt müſſen wir werden, dürfen vor den Worten
„Haß und Rache“ uns nicht ängſtlich verkriechen, ſondern wir
müſſen unſeren deutſchen Haß wachſen laſſen, bis einſt die
Stunde der Erneuerung ruft.

Vielleicht iſt ſie näher, als wir alle denken; doch ſtärken
ſoll uns das:

ein Glaube, der Berge verſetzt,
ein deutſcher Wille zur Freiheit!

Jeder von uns iſt verantwortlich für ſein Volk; ein Lump,
der das vergißt. Denen aber, die immer deſſen eingedenk,
ein Wort:

Kopf hoch, es geht voran! i

Verdoppelung der Beiträge für Sozialverſicherung
ſeit 1914

Jm Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten wurden
die verſchiedenen Anträge behandelt, die ſich mit der Erwerbsloſen-
fürſorge, mit den Leiſtungen aus der Verſorgungsverordnung und
der Fürſorgepflicht beſchäftigen.

Abg. Dr. Moldenhauer (Dtſch. Volkspartei) wies darauf
hin, daß die gegenwärtige Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft durch
die Beiträge zur Sozialverſicherung einſchließlich der Beiträge
zur Erwerbsloſenfürſorge bei allgemeiner Betrachtung der Ge-
ſamtwirtſchaft mehr als das Doppelte der Vorkriegszeit betragen.
Die Wirtſchaft habe im gegenwärtigen Zeitpunkt des Jahres 1924
zur Jnvalidenverſicherung, Krankenverſicherung, Unfallverſicherung
und Erwerbsloſenunterſtützung zuſammen 16,6 Prozent der Löhne
aufzubringen gegenüber insgeſamt 7,9 Prozent im Jahre 1914.
Sie ſeien in volks wirtſchaftlicher Beziehung ſehr bedenklich.

zu unterſtützen.

Vom Mäieterverein Halle a. S. (e. V.) wird uns
geſchrieben:

Das Miniſterium für Volkswohlfahrt ſowie das Finanz-
miniſterium haben auf Grund des S 11 Abſ. 1 der Preußiſchen
Steuernotverordnung Richtlinien für die Verwendung des für
die Neubautätigkeit beſtimmten Anteils am Hauszinsſteuerauf-
kommen herausgegeben.

Die für die Neubautätigkeit vorgeſehenen Mittel ſind zur
Gewährung von Hypotheken auf Wohnungs-
bauten beſtimmt, die im Jahre 1924 errichtet werden Aus
länder werden dabei nicht berückſichtigt. Die Hauszinsſteuer-
Hypotheken ſind nur für ſolche Wohnungen zu gewähren, die
nach Größe, Anzahl der Räume uſw. die notwendigſten An
forderungen nicht überſchreiten. Jn erſter Linie ſollen ſolche
Bauten gefördert werden, bei denen die nach den örtlichen Ver
hältniſſen wirtſchaftlichſte Bauweiſe zur Anwendung gelangt,
desgleichen Ein und Zweifamilienhäuſer mit Gartenland und
zuſammenliegenden Siedlungen. Ferner auch Bauten, die an
fertigen Straßen ausgeführt werden oder, ſofern dies nicht
möglich, an Straßen, deren Ausbaukoſten auf ein Mindeſtmaß
eingeſchränkt ſind. Für Not- ſowie Werkwohnungen werden
HauszinsſteuerHypotheken nicht gewährt, auch nicht für Land
arbeiterwohnungen, zu deren Förderung anderweite öffentliche
Mittel zur Verfügung ſtehen. Unter Notwohnungen ſind jedoch
nach den Richtlinien nicht zu verſtehen ſolche Bauten aus Holz,
Fachwerk oder Erſatzbauſtoffe, desgleichen nicht ſolche Woh-
nungen, auf denen vorhandene Räume (Läden u. dgl.) durch
Ausbau oder durch Einbauten in die vorhandenen Häuſer ge-
wonnen werden, ſofern ſie eine Beſtandsdauer von mindeſtens
30 Jahren haben und den beſtehenden baupolizeilichen Beſtim-
mungen genügen. Bemerkt ſei noch, daß für Werkwohnungen
im Sinne dieſer Verordnung nicht Wohnungen gemeinnütziger
Bauvereine gelten, die von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
und unter Hinzuziehung Nichtwerkangehöriger oder Gemein-
den gebaut werden.

Die Höhe der Hauszinsſteuer-Hypothek ſoll 3000 Gold-
mark nicht überſteigen, jedoch kann in beſonderen
Fällen die Hypothek bis auf 5000 Goldmark erhöht werden.
Auf keinen Fall aber darf die Hauszinsſteuer-Hypothek
den vollen Bauwert des Hauſes mit Ausſchluß des
Grund und Bodens (100 Proz. des Bauwertes) oder 90 Proz.
des Wertes des Hauſes mit Einſchluß des Grund und Bodens
überſteigen.

Die Zinſen einer Hauszinsſteuer-Hypothek betragen 3 v. H.
und müſſen mit 1 v. H. jährlich unter Zuwachs der erſparten
Zinſen getilgt werden. Auf beſonderen Antrag kann der Zins-
fuß bis auf 1 v. H. herabgeſetzt werden, wenn unter Berück-
ſichtigung der Geſamtbelaſtung ſich eine höhere Miete ergeben
würde, als für entſprechende Wohnungen, die vor dem 1. Juli
1918 errichtet wurden, zu zahlen iſt.

Donnerstag, 10. Juli 1924

HauszinsſtenerHypotheken
Jn den erſten zwei Jahren wird von einer Tilgung abge

ſehen; Zins und Tilgungsbeträge ſind am 1. April und 1. Ok-
tober jedes Jahres nachträglich an die vom Hhypothekengeber
näher bezeichnende Stelle zu zahlen.

Bedingung von Gewährung einer Hauszinsſteuer-Hypo-
thek iſt g die grundbuchliche Eintragung eines Ankaufs-
oder iederkaufsrechtes zugunſten des Hypotheken-
gläubigers. Die Eintragung der Hausgzinsſteuer-Hypothek in
das Grundbuch erfolgt auf Goldbaſis nach den jeweils gelten
den geſetzlichen Beſtimmungen. Die Hypothek iſt von Seiten
des Hypothekengläubigers unkündbar, auf Verlangen, des Hypo-
thekengebers jedoch ſofort zur Rückzahlung fällig, wenn ohne
eine Zuſtimmung die Bauausführung nicht den Unterlagen
entſprechend ausgeführt wird oder der Hypothekenſchuldner
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommt.

Die Anträge auf Hauszinsſteuer-Hypoheken ſind an den
Gemeindevorſtand zu richten. Jn dem Antrage iſt der Nach-
weis zu führen, daß der Bauherr allein oder mit rechtlich ver-
bindlich geſicherter Unterſtützung Dritter in der Lage iſt, die
durch die Hauszinsſteuer-Hypothek nicht gedeckten Baukoſten zu
tragen. Auf die bewilligte Hypothek können Vorſchüſſe je nach
dem Stande der Bauausführung gewährt werden, ſoweit die
hieſigen Mittel dazu ausreichen. Die Hypothek iſt an erſter
Stelle einzutragen, jedoch darf ihr im Range eine Belaſtung
in Höhe der reinen Baukoſten oder in Ausnahmefällen in Höhe
von 90 v. H. des Wertes des bebauten Grundſtückes vermin-
derten Betrag der Hauszinsſteuer-Hypothek vorangehen.

Jm Jntereſſe der Allgemeinheit und zur Behebung der
Wohnungsnot iſt eine rege Bautätigkeit ſehr zu wünſchen und
zu begrüßen. Jmmerhin iſt es ſehr zweifelhaft, ob durch die
Hauszinsſteuer, von der nur ein Teil zur Neubautätigkeit ver-
wendet wird, bzw. durch die Hauszinsſteuer-Hwpothek wirklich
eine Linderung der Wohnungsnot eintritt. Das Bauen iſt
heute immer noch bedeutend teurer als in der Vorkriegszeit
und ſolange die Bauſtoffpreiſe nicht herabgeſetzt ſind, wird es
nur wenig Privatleute geben, die da bauen, zumal die Finan-
zierung trotz der in Ausſicht ſtehenden Hauszinsſteuer-Hypothek
ſehr ſchwierig iſt. Ein ganz einfaches Einfamilienhaus z. B.
koſtet heute mindeſtens 10 000 M. Wenn nun auch der Höchſt-
betrag von 5000 M. an Hypothek aus der Hauszinsſteuer ge-
währt wird, ſo muß ſich der Bauende die übrigen 5000 M. ſelbſt
beſchaffen. Dies iſt ſehr ſchwer und die jetzigen Verhältniſſe
auf dem Goldmarkte, wo durchweg 20--30 v. H. Zinſen verlangt
werden, werden es nur wenigen ermöglichen, zu bauen. Bei
der jetzigen, geradezu kataſtrophalen Geldknappheit dürften
Baukapitalien überhaupt nicht zu beſchaffen ſein.

Wir wollen im Jntereſſe der Wohnungsſuchenden das aller
beſte wünſchen, dürfen aber nicht optimiſtiſch ſein und können
uns nur auf das Abwarten beſchränken.

Abg. Koch (Soz.) hielt dieſe Darlegung für zu einſeitig. Ge
rade vom Standpunkt einer geſunden Produktion aus müſſe man
für eine Erhöhung der Sozialleiſtungen eintreten. Reichsarbeits-
miniſter Dr. Brauns wies darauf nach, daß die drei in Frage
kommenden Verordnungen, zur Krankenverſicherung auf dem
Lande, zur Vereinfachung des Verfahrens vor den Verſicherungs-
behörden und zu den Sparmaßnahmen in der Krankenverſiche-
rung, im Gegenteil bei der damaligen außerordentlich ſchwierigen
Lage der Uebergangszeit dieſe Verſicherungen überhaupt zu retten
ſuchten. Damit ſei natürlich nicht geſagt, daß dieſe Hilfsmaß-
nahmen nun auch dauernd in ihrer gegenwärtigen Faſſung der
einzelnen Beſtimmungen erhalten bleiben ſollten.

Miniſterialdirektor Dr. Grieſer erklärte: Hätten wir die
Sozialverſicherung nicht. dann müßten die Löhne um zehn bis
zwanzig Prozent höher ſein. Deshalb ſtehe die Sozialverſicherung
auch in einer verarmten Wirtſchaft unerſchüttert da. An ihrem
Fundament der Gerechtigkeit und der ſittlichen Pflicht müſſe un-
bedingt feſtgehalten werden.

Abg. Leopold (Dn.) hielt ebenfalls die Sozialver-
ſicherung für unentbehrlich denn ſie habe zwei der
wichtigſten Aufgaben der ganzen ſozialen Politik zu erfüllen,
nämlich die Arbeitskraft des Volkes zu erhalten und die durch die
Arbeit invalide gewordenen Staatsangehörigen ſoweit wie möglich

Ein größerer Brand verhütet
Geſtern abend gegen 6,80 Uhr war in der Leſſingſtraße in

einer größeren Holzbearbeitungswerkſtatt im erſten Opergeſchoß
infolge Unvorſechtigkeit ein Feuer ausgebrochen, das
leicht eine gefährliche Ausdehnung hätte annehmen können.
Beim Eintreffen der Feuerwehr ſtanden Sägeſpäne, Möbel,
Holzvorräte, Werkzeuge und Werkzeugſchränke in Flammen.
Durch ſchnelle Vornahme von 2 Schlauchlinien von einer Motor
ſpritze, von denen die eine über das Treppenhaus, die andere
über eine Steigeleiter vorgenommen wurde, konnte jede wei-
tere Ausdehnung verhütet und das Feuer auf den
vorgefundenen Herd beſchränkt werden. Nach etwa einſtündiger
Tätigkeit konnte die Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer Brand
wache wieder abrücken.

Am 8. Juli vormittags ſtürzte auf dem Riebeckplatz ein
Pferd infolge Entkräftung. Es mußte mit einem Viehtrans-
portwagen weggeſchafft werden. Am 8. Juli abends erkrankte
in der Nähe der Zwölfbogenbrücke ein Pferd eines Landwirts.
Es mußte an Ort und Stelle abgeſtochen werden.

e

Abermalige Butterpreiserhöhung. Mit Wirkung vom 8. Juli
ſetzte die Berliner Butternotierungskommiſſion den Preis, der erſt
am 3. d. M. erheblich erhöht wurde, um weitere 3 G.-M. pro
Zentner herauf. Die Preisgeſtaltung am Buttermarkt nimmt
nachgerade bedenkliche Formen an. Es wäre an der
Zeit, daß den Urſachen dieſer Bewegung einmal gründlich nach-
gegangen wird.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller.
Die Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Ab-
liefern an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Woh
nung kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem
Poſtamt 2 (Thielenſtr. 2a) beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben
oder -karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkarten zu be
nutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie können in die Brief-
kaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die

Paketbeſteller nehmen die Pakete in den Häuſern, die ſie zum Be
ſtellen oder Abholen betreten, oder an den Stellen entgegen, wo
ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Paket iſt außer der Freigebühr eine
Nebengebühr von 20 Pf. vorauszuentrichten.

Umtauſch der Papiermark-K- Schatzanweiſungen in Gold-
mark-PFSchatzanweiſungen. Die Reichsregierung hat durch Ver-
ordnung vom 19. Juni 1924 Richtlinien herausgegeben für die
Bewilligung von Beihilfen an ſolche verdrängte und geſchädigte
Grenz- und Auslandsdeutſche, die ſeinerzeit über Papiermark
lautende K- Schatzanweiſungen als Entſchädigung vom Reich
erhalten haben. Der Deutſche Oſtbund in Berlin, Pots-
damer Straße 14, hat dieſe Richtlinien in Nr. 12 ſeiner Bundes
zeitſchrift „Oſtland“ veröffentlicht. Die für die Anträge vor-
geſchriebenen Vordrucke werden für die oſtmärkiſchen Verdräng-
ten von der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Oſtbundes in den
Beratungsſtunden, Donnerstags, abends 8 Uhr im „Hof-
jäger“, Linoenſtraße, koſtenlos ausgegeben.

Ferien des Stadtausſchuſſes. Der Stadtausſchuß hält in
der Zeit vom 21. Juli bis 1. September d. J. Ferien. Während
dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung
in der Regel nur in ſchleunigen Sachen abgeha. ten
werden. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die
Ferien ohne Einfluß.

Sonderzug nach der Oſtſee. Am Sonntag, 13. Juli, ver
kehrt von Halle und Leipzig noch ein Sommerſonderzug
nach Rügen mit Anſchluß in Ducherow nach Richtung Swine-
münde--Karlshagen. Zaſteigen in Bitterfeld und ittenberg
geſtattet, Fahrplan wie Sonderzug F. O. 51 am 12. Juli Halle ab
7,10 Uhr vormittags, Leipzig ab 7,50 Uhr. Ermäßigte Preiſe
uſw. wie am 12. Juli.

Durch Wohnungseinbruch ſind geſtohlen: Silberne
Bowlen- und Suppenlöffel, Eßlöffel, Kaffeelöffel, Fiſchſchaufel,
Serviettenringe, Mokkalöffel gez. P. K., L. K., M. K., H. K.,
P. K., J. K. ſilberne Bluſennadel in Schwertform, goldene Ohr-
ringe, goldene Broſche mit ſchwarzem Stein und Perlen. Ko-
rallenkette und Armband, 1 brauner Teppich mit blauen Sternen,
2 Heckert-Glasaktien Nr. 23376--77, 8 Landkreditaktien Nr.
248530--17. Sachdienliche Angaben über evtl. Angebote oder
Verkauf der Sachen an die Kriminalpolizei erbeten.

Das TWeffer am Donnersfag:
Wetterdienſt der „Haldheſchen rigEtgener Drabtbericht anſerer Schrittleftung.

Ein Rücken hohen Luftdrucks zieht ſich heute über ganz
Mitteleuropa hin. Um ihn befinden ſich verſchiedene flache
Störungsgebiete, ſo an der engliſchen Nordſeeküſte ſowie über
dem nordweſtlichen Frankreich. Unſere Wetterlage ſteht zunächſt
noch unter der Einwirkung der Ausläufer des nordweſtlichen Tiefs,
trägt alſo immer noch veränderlichen Charakter. Auf der Vorder-
ſeite des wahrſcheinlich oſtwärts weiterziehenden Tiefs haben wir
Aufheiterung und Erwärmung zu erwarten. Sein Vorübergang,
der vorausſichtlich nachts erfolgen dürfte, wird uns Regenfälle,
ſtellenweiſe von Gewitter begleitet, bringen.

Vorausſichtliche Witterung am 10. Juli: Nach leichtem Regen
wechſelnd bewölkt, vorwiegend trocken und mäßig warm.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Richard-Wagner-Apotheke,
RichardWagner Straße 44; LöwenApotheke, Brüderſtraße 17;
Süd Apotheke, Rudolf-HaymStraße 32.

Von köstlich erfrischendem, wür- Trotz der stark desinfizierenden,

zigem Geschmack. Die stun- zahnsteinlösenden Eigenschaftendenlanganhaltende, antiseptische ohne schädigenden Einfluß aufWirkung konserviert die Schleim- den zahnschmelz. Die gründlichehäute und aromaetisiert gleichzeitig und mühelose Beseitigung desden Atem.
e

Zahnbelages ist augenfällig.
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Eine Ladendiebin
Aus dem Gerichtsſaal.

Eine ſchon mehrfach vorbeſtrafte Ladendiebin ſtand geſtern
der Perſon der Ehefrau Marie Meier aus Halle unter der

Anklage vor Gericht. Mit ihr ſtand der 1886 geborene
rbeiter Willi Werge, der Hehlerei angeklagt, in der Anklage

bank. Auch er iſt erheblich vorbeſtraft.
Der Angeklagten Meier wurde zur Laſt gelegt, bei den

S Huth, Bacher, Wollmer und Brummer Benjamin
dendiebſtähle ausgeführt und mit den erbeuteten Waren auf

dem Lande einen ſchwunghaften Handel betrieben zu haben. Bei
Begehung der Taten ſollten ihr ihre Töchter derart Beihilfe ge
leiſtet haben, daß ſich dieſe ſo poſtierten, daß die Mutter den
Blicken des Perſonals entzogen wurde und ſo ihr unſauberes Ge
werbe ausführen konnte Der Angeſchuldigte Werge ſollte der
Frau Meier, mit der er zuſammen lebt, beim Abſatz der Waren
behilflich geweſen ſein.

„Jn der geſtrigen Hauptverhandlung beſtritt die Beklagte
Meier bis auf drei Diebſtähle die ihr zur Laſt gelegten Taten.
Auch behauptete ſie, dieſes ohne die Hilfe ihrer Töchter ausge
führt zu haben. Der Beſchuldigte Werge gab dagegen an, daß
er nicht als Hehler, ſondern als Dieb in Frage komme, denn er
ſei öfter mit der Meier gegangen und habe entweder ſelbſt getohlen, oder er habe der Fran die Waren abgenommen.

Als Motiv ſchilderte er die große Not, welche in der Familie
geherrſcht habe. Trotz dieſer angeblichen Not waren die Meier
und der Werge aber doch in der Lage geweſen, eine Menge An-
ſchaffungen, zum großen Teil bei der Firma Huth, zu machen,
worüber vorliegende r Aufſchluß geben.

Auf Grund thres Geſtändniſſes verurteilte das Gericht die
Angeklagten Meier und r wegen gemeinſchaftlichen Laden
diebſtahls zu 7 bzw. 4 Mon, Gefängnis.

Vereins Nachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Unſere Geſchäftsſtelle iſt bis einſchl. Freitag dieſer Woche ge
oſſen. Ab Sonnabend befinden ſich die Geſchäftsräume in
der Magdeburger Straße 66 II.

Bezirk SüdOſt. Alle Teilnehmer am Gepäckmarſch und
alle Sportleute treffen ſich am Freitag, den 11. Juli, abends

„80 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße.
Vereinigte vaterländiſche Verbände. Am Freitag, den

11. Juli, 8 Uhr abends findet im Garten der „Saalſchloß-
brauerei“ ein großes vaterländiſches Konzert ſtatt; ausgeführt
von der Halleſchen Bergkapelle unter perſönlicher Leitung des
Muſikmeiſters Teichmann und unter Teilnahme des Stahlhelm-
ſpielmannszuges. Das eindrucksvolle Schlachtenpotpurri von
Sarow mit prachtvollem Feuerwerk wird unter anderem zur
Darſtellung gelangen. Die angeſchloſſenen Vereine werden ge-
beten, ihre Mitglieder zum Beſuch dieſes Konzertes durch
Zeitungsnotizen aufzufordern.

Kreiskriegerverband. Die Kriegervereine werden gebeten,
den Beſuch des vaterländiſchen Konzertes am Freitag, den
11. Juli in der „Saalſchloßbrauerei“ ihren Kameraden dringend
zu empfehlen.

Deutſchnationale Volkspartei. Alle Mitglieder unſerer Par
tei werden höflichſt gebeten, an der Beerdigung unſeres Partei-
freundes, Vorſitzenden der Arbeitergruppe, Walter Pforte, am
Donnerstag, den 10. Juli, nachmittags 2,30 Uhr von der Ka-
pelle des Südfriedhofes aus zahlreich teilzunehmen.

Arbeitergruppe und Jugendgruppe. Wir beteiligen uns ge-
ſchloſſen an dem Begräbnis unſeres Kameraden Pforte, morgen
Donnerstag, den 10. Juli, 2,80 Uhr von der Kapelle des Süd
friedhofes aus.

Kantgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Freitag, den 11. Juli,
abends 8 Uhr im Hörſaal IX der Univerſität (Hauptgeb.): Vor-
trag von Privatdozentin Frl. Dr. Betty Heimann: „Die Struktur
des indiſchen Denkens“.

De nächſte Gillabend is Dunnersdag,Plattdütſche Gill.
den 10. 7., in de „Saalſchloßbrugerie“.

Harzklub. Sonntag, den 13. Juli, Bad Harzburg: Abfahrt6.12 Uhr vorm., an Harzburg 9.52 vorm., ab Hatrhneg 7.06 nach

mittags, an Halle 11.13 nachts. Die Wagen ſind numeriert und
bezeichnet! Umtauſch der Gutſcheine nur Freitag und Sonnabend
in den Verkaufsſtellen, wo ſie gelöſt worden ſind.

Opfergruppe des Wehrwuolf, B. d. M. Jeden Freitag 8 Uhr
Arbeitsabend im „Nikolaus“, Zimmer 4. Erſcheinen Pflicht!

Die Koloniale Arbeitsgemeinſchaft weiſt die Mitglieder der
ihr angeſchloſſenen Vereine auf den von der Kolonial-

kademie veranſtalteten öffentlichen Vortragsabend im
großen Hörſaal des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts, Ludwig
Wuchererſtraße 2, Donnerstag, 10. Juli, abends 8 Uhr hin und
bittet um zahlreichen Beſuch. Herr Hermann Tänjes (Witzen
hauſen) berichtet über „Erinnerungen aus meiner 21jährigen
Dienſtzeit in DeutſchSüdweſtAfrika“. Gintritt frei.

Kommuniſtiſche Störungsverſuche
Fahnenweihe des Stahlhelmbundes.

Gera, 8. Jul.
Die Thüringer Regierung hatte die Abhaltung der Fahnen-

weihe des hieſigen Stahlhelmbundes genehmigt, aber die Ver-
anſtaltung öffentlicher Umzüge im Zuſammenhang mit der
Feier verboten. Es fanden demzufolge nur ger Ver
anſtaltungen in der „Tonhalle“ und der Johanniskirche ſtatt.

Die Thüringer Regierung hatte, um etwaige Sktörungen
durch kommuniſtiſche Elemente zu verhindern, eine große An-
zahl Thüringer Schutzpolizeibeamten nach Gera beordert. Mehr-
fach wurde von kommuniſtiſcher Seite verſucht, das Feſt zu
ſtören. Die Maſſen wurden aber von der Polizei unter dem
Gebrauch des Gummiknüppels zurückgetrieben.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen iſt es zu ernſten
Zuſammenſtößen nicht gekommen. Jn einem Falle wurde nachts
ein Angehöriger der deutſch-völkiſchen Jugend von anſcheinend
kommuniſtiſchen Kreiſen angerempelt und ſchwer mißhandelt,
ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Zu der Stahlhelmfeier waren zahlreiche Teilnehmer von
auswärts und namentlich aus Bayern erſchienen. Die Feier
ſelbſt verlief programmgemäß.

Treu zur Heimat
Tagung der Oſt- und Weſtpreußen.

Jena, 8. Juli.
Die thüringiſchen und ſächſiſchen Vereine heimat-

treuer Oſt- und Weſtpreußen veranſtalteten geſtern
unter der Leitung des 1. der Ortsgruppe Jena,
Kaufmann Ernſt Gollub, ihre Abſtimmungsfeier unter
überaus d Beteiligung der Landsleute aus Weimar, Er
furt, Eiſenach, Leipzig, Chemnitz, Meißen, Rudolſtadt, Gera
uſw., die als eindrucksvolle Kundgebung ſich geſtaltete und
einen glänzenden Verlauf nahm.

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand die große und
packende Feſtrede von Dr. Vierath (Detmold), der die Not
der Oſtmark ergreifend darſtellte und die Herzen der Feſtteil-
nehmer zu bewegen und aufzurichten wußte. Die hinreißende,
von Heimatſinn und Vaterlandsliebe getragene Rede entfeſſelte
ſtürmiſchen Beifall. Um Mitternacht fand ein Rundgang mit
Muſik durch den Garten ſtatt, der in bengaliſcher Beleuchtung
erſtrahlte. An der in Oſtdeutſchland bei Tanzefeſtlichkeiten
üblichen gemeinſamen Kaffeetafel fehlte es natürlich nicht.

Die Feier beſchloß der übliche Tanz, an dem ſich alt und
jung beteiligte.

Zweiter Mitteldeutſcher Artilleriſtentag
Naumburg, 9. Juli.

Vom Sonnabend, dem 12. Juli, bis Montag, dem 14. Juli,
findet in Naumburg der zweite Mitteldeutſche Artil-
leriſtentag ſtatt, zu dem zahlreiche Beteiligung der Kame-
raden aus Stadt und Land erwartet wird.

Für den Haupttag, den Sonntag, iſt unter anderem eine
Kranzniederlegung an den Denkmälern zur Ehrung der Ge-
fallenen, ein Feldgottesdienſt und Umzug der Kameraden und
Kriegervereine durch die Stadt vorgeſehen.

Ein Ausflug am Montag wird die Feſtlichkeiten beſchließen.

g. Döllnitz, 8. Juli. (Treuer Diener.)
50jährige ununterbrochene Tätigkeit
der Goſenbrauerei des hieſigen Rittergutes konnte
Franz Zehler jetzt zurückblicken. Seitens ſeines Arbeitgebers
wurde dem Jubilar durch Ueberreichung eines wertvollen Ge-
ſchenkes eine beſondere Anerkennung zuteil; auch die Beamten
und Mitarbeiter gedachten ſeiner in ehrender Weiſe. Eine
weitere Feier ſteht noch in Ausſicht, da in r Jahre die
Goſe die Hundertjahrfeier ihrer Herſtellung auf dem hieſigen
Rittergut begeht.

g. Zöſchen, 8. Juli. (56 Jahre Kriegerverein.)
Der hieſige Kriegerverein beging am Sonntag die Feier ſeines
55 jährigen Beſtehens, an welcher 23 Kriegervereine und die
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Aus Mitteldeutſchland Der große Betrug!
Der ehemalige ſerbiſche Geſchäftsträger in

Berlin Dr. M. Boghitſchewitſch ſagt in ſeinem
Buche „Kriegsurſachen, Beiträge zur Erforſchung
des europäiſchen Krieges“, folgendes:

„Die Gleichgültigkeit der ſerbiſchen Regierung dem
gegenüber, was von ſeiten Oeſterreichs der Ermordung des
Thronfolgerpaares folgen mußte, die Redſeligkeit und
Großmannsſucht der ſerbiſchen Diplomatie, die maßloſe
Ueberhebung der ſerbiſchen Preſſe weiſen mit apodiktiſcher
Gewißheit darauf hin, daß Serbien bereits die Zuſicherung
von Rußland hatte, daß Rußland diesmal Serbien nicht
im Stich laſſen werde; und was noch viel wichtiger iſt, daß
Serbien der Krieg gegen Deutſchland und Oeſterreich eine
beſchloſſene Sache war, und daß die Ermordung des öſter
reichiſchen Thronfolgerpaares nur deswegen einen günſtigen
Vorwand ergeben hatte, weil ſich auch Frankreich und Eng-
land in dieſen an ſich nur lokalen Konflikt zwiſchen Oeſter
reich und Serbien durch Rußland haben hineinziehen
laſſen.“

Ortsgruppen vom Stahlhelm und Wehrwolf Elſteraue mit
Fahnen teilnahmen. Mit klingendem Spiele und von Herolden
zu Pferde wurden die ankommenden Vereine empfangen und in
den mit Ehrenpforten, Girlanden und Fahnen feſtlich ge
ſchmückten Ort geleitet. Nach kurzer Beratung der Vorſtände
fand dann unter Vorantritt von etwa 50 Ehrendamen und
Muſik ein Umzug durch den Ort nach dem Feſtplatze ſtatt, wo
markige und kernige Anſprachen ſeitens des Vorſitzenden des
Kreiskriegerverbandes und des Feſtvereins ſich anreihten. Wid
mungen von Ehrengaben und Fahnennägeln, wobei noch
manches beherzigenwertes Wort und Wünſche der Feier ein
ſtimmungsvolles Gepräge gaben, ſchloſſen ſich an, worauf der
Abmarſch nach den Feſtlokalen erfolgte und in echt kamerad-
ſchaftlicher Weiſe die Feier einen harmoniſchen Verlauf nahm.

Meuſelwitz, 8. Juli, (Jubiläumsfeier der Stadt
Meuſelwitz.) Am d. und 6. Juli feierte die ſchnell gewachſene
Bergſtadt Meuſelwitz das 50jährige Stadtjubiläum mit Heimat-
feſt und der Weihe des neuen Volksbades. Die Stadt prangte
im Flaggen- und Guirlandenſchmuck. Zur Jubiläumsfeier hielt
Bürgermeiſter Book die Feſtrede. Kreisdirektor Böhme aus
Altenburg übermittelte die Glückwünſche der Thüringer Regie
rung. Ein Künſtlerquartett verſchönte den Feſtabend. Zwei
Vortragskünſtler, Weißbuch vom Deutſchen Theater Berlin und
Walter KunzeMeuſelwitz, trugen die beſten Gedichte der Hei-
matdichter Bruno Hüfner, Heinrich Meher und Paul Schmidt
vor. Der Sonntag begann mit einer Ehrung der Toten
auf dem neuen Friedhof, wobei der Männergeſangverein ergrei-
r Weiſen zu Gehör brachte. Es fand ein Feſt gottes

ienſt ſtatt. Jm weiteren Verlaufe der Feierlichkeiten wurde
das Volksbad eingeweiht. Den Glanzpunkt des Feſtes
bildete der große r Feſtzug mit vielen Feſtwagen. Weit über 1000 Perſonen zogen teils hoch zu Roß und
Wagen durch die Straßen. Jm Feſtzug wurden auch die vier
älteſten Einwohner von Meuſelwitz getragen. Das Feſt, zu dem
Tauſende von auswärts nach Meuſelwitz gekommen waren, ver
lief in ſchönſter Weiſe,

Braunſchweig, 7. Juli. (Verurteilte Mörder.] Jm
Oktober vergangenen Jahres war der Techniker Heine in
Querum (Braunſchweig) von drei Einbrechern durch Revolver-
ſchüſſe getötet worden. Man hatte als Täter drei Polen feſt
geſtellt, die Arbeiter Chmura, Zalaiski und Janus, von denen
Zalaiski kürzlich zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, wetl
er bei ſeiner Feſtnahme einen Unbeteiligten erſchoſſen hatte.
Jn der Verhandlung über den Querumer Fall wurde Zalaiski
zu lebenslänglichem, Chmura zu 15 Jahren
Zuchthaus, Janus zu 7 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Radio Ecke
Donnerstag, den 10. Juli. u

1 Uhr: Börſen und Preſſebericht, 4.80—-5 Uhr Hauskapelle,
5—5.20 Uhr Vortrag: Das Vadeleben an der Oſtſee, 5.20—-6 Uhr
Hauskapelle, 7.30—-8 Uhr: Rezitationen von Prof. Adolf Winds,

8.15 Uhr: Wandervogel Abend.
Einleitender Vortrag über die Wandervogelbewegung. Erzäh

lungen, Lieder, Verſe, Proſa, Muſik Frohſinn, Jugendmut

Wanderluſt. ßAnſchließend (etwa 9.80 Uhr): Preſſebericht.

Der BHriefkaſten
Skigzze von Fritz Hermann.

Platen, der junge Bankbeamte, ſaß am Teetiſch zwiſchen den
deiden Frauen, Mutter und Tochter. Er las ihnen vor. Die alte
Dame den weißen Scheitel tief geſenkt. Agnes, die junge,
ſchöne Agnes, die Platen brennend liebte und die es nicht wußte,
lächelte ihm zu. Aber nicht ihm galt dies Lächeln, ſondern der
banalen, dummen Geſchichte, deren Wer kein Ende zu
nehmen ſchienen. Seitdem Platen vor Wochen die beiden Damen
kennen gelernt und ihnen ſeinen Beſuch gemacht hatte, war er
oft gebeten. Er nur nicht, ob es auf Agnes' Betreiben
geſchah oder weil er ſo gut vorlas, daß die Mutter nur von ihm
unterhalten zu ſein wünſchte. Das Amt des Vorleſers war ihm
gewiß willkommen, weil er ſo Gelegenheit hatte, in des Mädchens
Nähe zu kommen. Doch was nützte es, wenn er ſeit Wochen
keinen Schritt weiter gekommen war, wenn die achtſame Mutter
ihr Kind niemals allein ausgehen ließ, wenn ſie ihr Kind be-
wachte. Und wenn Gelegenheit geweſen wäre, Agnes einmal an-
zudeuten, was ſie ihm bedeutete, würde dann nicht vielleicht der
ſchöne Traum jäh zu Ende ſein, weil ſie ihn nicht wiederlieben
konnte

Einmal war es geſchehen, daß die Mutter beim Vorleſen ein
gedruſelt war. Wenn ich jetzt abbreche und Agnes ein liebes
Wort ſage, dachte Platen. Eine ſo günſtige Gelegenheit. Als er
in Gedanken ſtockte und das Buch ſinken ließ, war es zu ſpät. Die
Gelegenheit verpaßt. Agnes war ſtets freundlich zu ihm, ein
richtiges Hausmütterchen, das auf ſein Wohl bedacht war. Aber
geſchah es nicht, weil ſie ihn für die Mutter unentbehrlich hielt?
Wenn er ſie anſah, blickte ſie fort. Sie wich ihm aus. Sie wollte
kein Geheimnis, das ſie beide heimlich verband.

Jn ſeiner Verzweiflung kam Platen auf eine Jdee. Als er
wieder einmal mutlos ſich verabſchiedete und vor der Korridortüre
verweilend ſtehen blieb, fiel ſein Blick auf einen in der Wand ein

gemauerten Briefkaſten. tSicher würde die argloſe Mutter nicht auf den Einfall
jommen, daß Agnes unerlaubte Briefe erhielt. Agnes aber würde
ſicher oft die Poſt in Empfang nehmen und ſo eine Mitteilung
bekommen, die er ihr ſchreiben wollte. Auf dieſem Wege würde
ſie erfahren, wie ihm ums Herz war. Und ſo erhielt er wenig
ſtens Gewißheit. Er ging erſt weiter, als aus der Nachbartüre
im Hausflur eine Frau trat und ihn argwöhni4 beobachtete

Nach der nächſten Einladung ließ Platen den erſten heim-
lichen Liebesbrief in den Briefkaſten fallen. Zur Vorſicht gar 7
ihm keine Adreſſe und zeichnete auch nicht als Abſender.
würde Agnes ſchon erraten.

Nur wenige Worte ſchrieb er, von
ſeinem Jntereſſe, Agnes ſolle, wenn e ſein

einer Einſamkeit und
n nicht ver

ſchmähe, ihm ein Zeichen geben.
verſtehen.

Und Agnes mußte ihn leicht verſtanden haben. Beim nächſten
Beſuche war ſie heiterer denn je, von faſt herzlicher Kamerad
ſchaft. Und Platen war der glücklichſte der Menſchen. Seitdem
ſchrieb er Agnes täglich. Es gab nichts, das er ihr nicht anver-
traute. Niemals erwartete er Antwort. Er wußte, daß ſie ihn
verſtand. Und wie koſtbar war es, ſich ſicher fühlen zu dürfen,
gewiß zu ſein, daß er wiedergeliebt wurde. Er wurde mutiger
und kühner. Agnes' Mutter wußte längſt, was er ihr zu ver
bergen ſuchte. Bis er ſich ihr anvertraute. Und ſie lächelte. Sie
habe es längſt kommen ſehen. Wichtig ſei es nur, daß Agnes mit
ſeinem Plane einverſtanden wäre.

O Agnes! Agnes ſollte nicht einverſtanden ſein! Agnes liebte
ihn doch auch. Er mußte lachen, als er der Mutter verwundertes
Geſicht ſah.

Da rief ſie ihr Kind und fragte es.
Das Mädchen erſchrak und wurde brennend rot.
„Du weißt doch, daß er dich liebt, Kind“, ſagte die Mutter

mit ſanftem Vorwurfe.

Platen fühlte, daß ſie ihm gut war und zog ſie an ſich.
„Wenn du mich nicht liebteſt, hätteſt du meine Briefe an

genommen
„Aber Kinder!

nem Rücken
Agnes lächelte und legte ihren Kopf an ſeine Schultern.
„Jch weiß nicht, was du meinſt. Jch habe noch nie einen

Brief von dir bekommen.“
„Nanu? Täglich habe ich einen in euren Briefkaſten geſteckt.

Sooft ich nur kam.“
Das Mädchen horchte auf.
„Jn welchen Kaſten
„Draußen im Flur.“
Da ſilberte ihr Lachen auf.

Er würde ſie beſtimmt ſofort

Geſchrieben habt ihr euch. Und hinter mei-

„Es iſt nur ein Glück, daß der alte Junggeſelle nebenan ver-
reiſt iſt ſeit Wochen.
leſen.“

„Wenn ich das gewußt hätte“
Mann.

„Dann wüßteſt du heute noch nicht, wie ſehr ich dich immer
geliebt habe.“

An dieſem Nachmittage wurde Platen vom Vorleſen dispen-
ſiert, denn Agnes wünſchte, endlich ihre Liebesbriefe kennen zu
lernen.

Der hätte deine Briefe ſonſt beſtimmt ge

ſtammelte der junge

Deutſche Heimatſpiele 1924. Der Bühnenvolksbund hat
ſich die Pflege der Heimatſpiele zu beſonderer Aufgabe gemacht.
Der Sommer 1924 wird in e Landſchaften ſolche
Spiele bringen. Zu den altbekannten Volksſchauſpielen in
Oetigheim tritt ein großes Spiel in M.-Gladbach.
Der Text: „Das Haupt des Laurentius“ hat den rheiniſchen
Dichter Seidenfaden zum Verfaſſer. Das Buch iſt im Verlag
des Bühnenvolksbundes in Frankfurt a. M. erſchienen. Jm
gleichen Verlag erſchien vom ſelben Verfaſſer „Das Spiel von
St. Chriſtophorus“, das kürzlich in Köln uraufgeführt wurde.
Das Würzburger Heimatſpiel, das 1923 zum Kilianitag ſeine
Uraufführung erlebte, iſt unter dem Titel „Die Schlacht bei
Bergtheim“ ebenfalls im Verlag des B. V. V. erſchienen. Sein
Verfaſſer iſt Dr. Kloeffel. Auch Sebaſtian Wieſer hat jetzt ſein
„Paſſionsſpiel der Freiburger Zünfte“ beim Bühnenvolksbund
erſcheinen laſſen. Sämtliche Werke bedeuten eine bedeutende
Vermehrung der Heimatſpielliteratur. Erwähnt ſei noch, daß
der Bühnenvolksbund auch auf Burg Toſt in Oberſchleſien in
dieſem Sommer große Heimatſpiele veranſtaltet.

Gedenkfeiern für Fritz Reuter. Am 12. Juli d. J. jährt
ſich zum 50. Male der Todestag Fritz Reuters. Der
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ordnet des
halb, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, an, daß
an dieſem Tage oder an einem anderen Tage vor oder nach
den Sommerferien in allen Schulen in geeigneter Weiſe des
Dichters gedacht wird.

Ein theaterwiſſenſchaftliches Jnſtitut für Köln. Nachdem
die Univerſität Köln als erſte deutſche Hochſchule die Theater
geſchichte als Prüfungsfach im Doktorexamen anerkannke,
wird gegenwärtig Eintritt in die „Rheiniſche Geſellſchaft
für Theaterwiſſenſchaft“ aufgefordert, deren erſtes Ziel die
Schaffung eines theater wiſſenſchaftlichen Jnſtitutes iſt, wie es
der Süden in München und Wien, der Norden in Kiel
bereits beſitzt. Ein Theatermuſeum iſt weiterhin geplant, und
für den kommenden Winter wird die neue Vereinigung ihren
Mitgliedern Vorträge, Leſeabende und Aufführungen bieten.

Der Kompaß in der Weſtentaſche. Zur Zeit der Reiſen
und Wanderungen iſt es gut, zu wiſſen, daß die meiſten Men
ſchen einen ſicheren Kompaß bei ſich tragen, ohne es zu ghnen.
Es iſt die Taſchenuhr. Hat man ſich verlaufen, ſo nehme man
die Uhr horizontal in die Hand, und zwar ſo, daß der kleine
Zeiger, gleichviel wie ſpät es gerade iſt, nach der Sonne zeigt.
Man hat ſich zu merken, daß die Mitte des Raumes zwiſchen
dem kleinen Zeiger und der Zahl 12 die Himmelstichtung
Süden angibt, die gegenſeitige Mitte alſo die Himmelsrichtung
Norden. Steht beiſpielsweiſe der kleine Zeiger um 8 Uhr auf
die Sonne gerichtet, ſo liegt Süden in der Richtung der Zahl 4.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenkurse,
In Büillionen, Berlin. 9. Juli.

Geld Brief Geld Briet158,20 159.00 Schweiz 74.96 75,34
Buen. 1,335 1,345 Spanien 55,46 55,74zräeesel 1885 1895 sabon 47 1,53Christiania 55.71 55,99 Japan 1775 L 76Kopenh. 66,73 Jugoslavien 4,91 5.,93tockh. 111,22 111,78 Rio de J. 42 0,43Helsingf. 10,45 10551 Oesterr. abgest 5,915 5,935
Italien 17,86 17,94 Prag, 100 Ko. 12,275 12,335
London 18,165 18,255 Budapest 5,015 5,035Newyork 4,19 4,21 Bulgarien 3,02 3,0421,375 21,475 BPDanrig 7266 73.02
2u t e a e: Amsterdam Voll, Buenos Aires vVoll,Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,
Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll.
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll,
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.
Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig voll.

Buenos gehn Newyork, Japan, Rio de Janeirofär 1 Einheit. ien und Budapest für 100 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark New-York 28,875 G., 24 B. (Pa-
rität 4,18); London 18,125 (18,1); Amſterdam 0,6325; Zürich 1,84
(1,845); Stockholm 09,9025. Engl. Pfund NewYork
4,8875; Amſterdam 11,4875 (11,47875); Zürich 24,29 (2427);
Stockholm 16,82 (16,80). Franz. Frank: NewYork

125 (5,15); London 84,40 (84,35); Amſterdam 13,60 (13,475);
Zürich 29,825 (28,425); Stockholm 19,50 (19,25).

Darmſtädter und Nationalbank, K. a. A., Berlin
Bei Vorlage des Geſchäftsberichtes für 1928 ergriff in der

Generalverſammlung ein Aktionär amerikaniſcher Her-
kunft zu längeren Ausführungen das Wort und richtete an die
Verwaltung die Anfrage, wie es möglich ſei, daß dies Jnſt' tut
kein Gewinnerträgnis an die Aktionäre zur Verteilung bringe.
Jn der ausländiſchen Preſſe habe man im vergangenen Jahre
ſo oft geleſen, daß die Bank ein ganz ausgezeichnetes Bank-
geſchäft betreibe. Bei einem Beamtenſtand von ca. 3000 Per-
ſonen ſei es unverſtändlich, daß nicht auch für die Aktionäre
eine Dividende aus dem Betrieb herauszuwirtſchaften ſei. Be-
reits im Vorjahre wären nur 200 Proz. Papiermark-Dividenbe

2 Goldpfennig an die Aktionäre zur Verteilung gebangt
Aus der Bilanz gehe hervor, daß alle Wertpapiere, Konſortial-
beteiligungen und Gebäude mit je 1 M. zu Buche ſtehen. Der
Aktionär bittet ſchließlich um Auskunft über den Wert der Ak-
tiven in Goldmark. Jn Erwiderung führte der Geſchäfts
inhaber Herr Jakob Goloſchmidt aus, daß das abgelaufene Jahr
r die deutſchen Banken ein ſehr folgenſchweres wegen des

ährungszuſammenbruches geweſen ſei. Es beſtand die Ge-
fahr, daß die deutſchen Banken das Schickſal der Währung mit
teilten. Es bedurfte intenſivſter Anſtrengungen, um ſie nicht
in den Struvel mit hineinzureißen. Auf die Anregung des
Aktionärs, den Perſonalbeſtand in noch größerem Maße ab
zubauen, führte der Redner weiter aus, daß innerhalb von
ſechs Monaten das Beamtenheer um zirka die Hälfte reduziert
worden ſei, eine Leiſtung von ganz außerordentlicher Be-
deutung. Außer ven geſchäftlichen Maßnahmen ſeien bei einer
ſolchen Beamtenverminderung geſetzliche und kulturelle Fak-
toren zu berückſichtigen. Der Abbau ſei allerdings zurzeit noch
nicht völlig erledigt.

Allgemein ſei über den Verlauf des Jahres 1923 zu ſagen,
daß das deutſche Wirtſchaftsleben nur mit Hilfe der Banken
unter größten Anſtrengungen aufrechterhalten werden konnte.
Die Anwenoung methodiſcher Maßnahmen in der Finanz und
Währungspolitik führte ſchließlich den langſamen Beginn des
Geſundungsprozeſſes herbei. Seine zielbewußte Fortſetzung iſt
die große Aufgabe des neuen Jahres. Die Bankverwaltung
habe naturgemäß ein hohes Jntereſſe daran, die Aufſtellung der
Gewinnbilanz ſo zu geſtalten, daß auch das Jn- und Ausland
zu vem Jnſtitut das nötige Vertrauen zurückgewinne, ſo daß
man das Kapital der Bank ſo bemeſſen könne, wie es ihrer
Stellung zukomme. Zu den Beanſtandungen des amerikani-
ſche.. Aktionärs erklärte ein Aktionär, daß man der Verwaltung
Dank zollen müſſe für die große Arbeitsleiſtung, die ſie imIntereſſe der Wirtſchaft geleiſtet habe Er teile die Anſicht
nicht, daß es Aufgabe einer Bank leviglich ſei, Gewinne an die
Aktionäre zu verteilen, ſondern daß ſie auch große volks-
wirtſchaftliche Geſichtspunkte in kritiſchen Zeiten
zu verfolgen habe. Daher ſei ein weiterer Perſonalabbau in
radikalem Maße durchaus nicht im Jntereſſe des deutſchen Wirt
ſchaftslebens. Die Bilanz wurde genehmigt und Entlaſtung er
teilt. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde der Wirkliche
Geheime Rat Ruvolf von DomboisBerlin (langjähriger Präſi
dent der Seehandlung) und Bankier Friedrich von Paſſavant
Frankfurt (Main).
Rückvergütung der Umſatzſteuer bei der Ausfuhr

Da ſich bei allen Verſuchen der deutſchen Jnduſtrie, deutſche
Waren zu exportieren, immer wieder herausſtellt, daß die
Preiſe zu hoch ſind, und da die Umſatzſteuer als eine
weſentliche Urſache der Preisverteuerung erkannt
iſt, hat der Außenhandelsverband an das Reichsfinanzminiſterium
eine Eingabe gerichtet, in der beantragt wird, den Exporteuren
die auf der Ausfuhrware liegende Umſatzſteuer zurückzuvergüten.
Es ſollen Pauſchalſätze durch Stichproben feſtgeſetzt werden, die
der gegenwärtigen Belaſtung durch die Umſatzſteuer entſprechen.
Der den An auf Rückvergütung ſtellende Exporteur, Fabri-
kant oder Kaufmann ſoll dabei verpflichtet ſein, der Steuer-
behörde den Nachweis zu erbringen, ob die auszuführende Ware
aus einem gemiſchten oder aus einem reinen Betrieb ſtammt,
da ſich die Höhe der Rückvergütung danach wird richten müſſen,
ob die Ware auf dem normalen Produktionsgang, alſo durch
mehrmaligen Beſitzwechſel mit mehrmaliger Zahlung
der Umſatzſteuer, oder in einem gemiſchten Betrieb ohne Beſitz
wechſel und ohne Umſatzſteuer hergeſtellt iſt.

Die allgemeine Durchführung der Rückvergütung der Um
ſatzſteuer bei der Ausfuhr würde die Reichsfinanzen mit etwa
200 Millionen Goldmark im Jahr belaſten. Es wird aber er-
wartet, daß eine Belebung unſerer Ausfuhr auch eine Erhöhung
der inneren Kaufkraft nach ſich ziehen würde, wodurch
dieſer Ausfall mehr als wett gemacht wird. Andererſeits iſt
ohne Anwachſen der Ausfuhr eine Kataſtrophe der deutſchen
Wirtſchaft unabwendbar.
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Neubohrungen im hannvverſchen Erdölgebiet. Wie den „Täg-
lichen Berichten über die Petroleuminduſtrie“ gemeldet wird, hat
ein mit der Tiefbohrunternehmung Anton Raky (Salzgitter) in
Verbindung ſtehendes Konſortium, deſſen Führung in Händen
einer Berliner Großbank liegt, zwei Tiefbohrungen im neuen
hannoverſchen Erdölgebiet angeſetzt und mit der Aufſtellung der
Apparatur begonnen. Vier weitere Bohrgarnituren ſollen noch
im Laufe dieſes Jahres dort in Betrieb genommen werden.

Ein neues Oelfeld in NeuGuinea. Wie der „Deutſche
aus London erfährt, ſind im nördlichen Neu

uineg, in einem Gebiet, das auch die von dem deutſchen
Keologen Dr. Schlengig 1918 ausgewählte Gegend

umſchließt, neue Erdölbohrungen ausgeführt worden. Sie
wurden bis zu einer Tiefe von 70 Fuß geführt und ergaben
einen Ertrag von 40 Gallonen (181 Pfd. Sterl.) täglich. Der
Führer der Expedition, Spenzer, glaubt, man habe dort ein
Affeld, von wirtſchaftlicher Bedeutung gefunden.

Der Auslandsauftrag für Philipp Holzmann. Der Auftrag
für die Erweiterungsbauten am Suezkanal, den die Philipp
Holzmann A.G. zugeteilt erhielt, erſtreckt ſich auf die Ausführung
der Mole. Ueber die Vergebung der Baggerarbeiten, auf welche
die Geſellſchaft gleichzeitig ein Angebot einreichte, ſteht die Ent
ſcheidung noch aus. Die Molenbauten dürften ſich auf etwa
2 Millionen Goldmark belaufen. Man Veiz mit einer Bauzeit
von rund 134. Jahren. Der Zuſchlag erfolgte gegen ſtarke
internationale Konkurrenz, vor allem italieniſcher
und holländiſcher Firmen.

Dividendenzahlung im Gerling-Konzern. Der Zentralaus-
ſchuß der Gerling-Geſellſchaften hat bekanntlich beſchloſſen, für
1923 die nach Deckung der Schäden und nach Speiſung der
Schadenreſerve verfügbaren Teile der Prämieneinnahmen der
Prämienreſerve zuzuführen, ſodaß die Einzelgeſellſchaften zu
einer Gewinnausſchüttung nicht in der Lage ſind. Jetzt hat die
Verwaltungszentrale des Konzerns, die Rheiniſche Verſicherungs
gruppe A.-G., in welcher alle Ergebniſſe des durch die Robert
Gerling u. Co.- Geſellſchaft m. b. H. betriebenen Verſicherungs
Vermittlungsgeſchäfts zuſammenlaufen, beſchloſſen, den Aktio-
nären der meiſten J.-G.-Geſellſchaften den Dividendenſchein pro
1923 mit 1 Goldmark einzulöſen. Das bezieht ſich auf
19 Direkt-Verſicherungs-Geſellſchaften des Konzerns ohne die
LebensVerſicherungsOrganiſationen der Gruppe („Friedrich
Wilhelm Gerlingkonzern Lebens-Verſ.-A.-G.“), ferner auch
ohne die Rückverſicherungs-Geſellſchaften.

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: Richard
Sparenberg, Halle. Jaeger u. Kaps, Maſchinenfabrik, Halle.

Aenderungen Univerſal-Drogerie, Halle (Prokura).
Patent-Fellenthaarung, Halle (Liquidation). Fritz Wryceza,

Halle (Liquidation). Löſchung: Hermann C. Starck, Kom-
mandit- Geſellſchaft auf Aktien, Halle.

Konkurſe. Leipzig M. Hertel u. Co. Plauen:
Max Erich Jungmann.

Geſchäftsaufſicht. Bautzen H. C. Sellmer u. Ermiſch.
Köthen ((Anh.): Heinr. Dörfelt. Falkenſtein

(Vogtland): Rudolf Baumann. Rudolf Baumann u. Co.
Gotha Karl Sichardt. x V. Hoika, Neupdietendorf.

Getreide Handels A.G. Dresden (Braubank-Konzern). Jn
der Hauptverſammlung wurde gemäß dem Antrage der Verwal-
tung beſchloſſen, den Gewinn des zum 31. März d. J. abge-laufenen Geſchäftsjahres vor zutragen. Gleichzeitig wurde

das bisherige A. K. von 25 Mill. Papiermark in 100 000 Goldm.
umgewandelt.

Antwort an die Hamburger Getreideimporteure. Die
Reichsbank hat die Eingabe der Hamburger Getreideimporteure,
die eine liberalere Diskontierung von Wechſeln verlangte, ab-
lehnend beantwortet. Der Jmport von Auslandsgetreide zähle
nicht zu den beſonders wichtigen Bedürfniſſen. Auch Kredite
der Golddiskontbank kämen auf Grund der bekannten Klauſeln
nicht in Betracht. Die Hamburger Getreidehändler planen eine
neue Eingabe.

Türkiſche Erzeugniſſe auf der Frankfurter Herbſtmeſſe.
Auf Grund von Bemühungen des Shyndikus der türkiſch-deut
ſchen Handelskammer wird die türkiſche Republik zur kommen
den Frankfurter Herbſtmeſſe, die vom 21. bis 27. September
1924 ſtattfindet, eine Ausſtellung der Produkte ihres Landes
veranſtalten. Gleichzeitig wird die türkiſche Republik türkiſche
Intereſſenten für deutſche Waren und Erzeugniſſe zum Be-
ſuche der Frankfurter Herbſtmeſſe auffordern.

Die Zimmerpreiſe für die Leipziger Herbſtmeſſe. Der
Wohnungsausſchuß des Meßamts hat in ſeiner letzten Sitzung
die Beibehaltung der für die Frühjahrsmeſſe 1924 feſtgeſetzten
Bettpreiſe von 6, 4,50, 3 und 1,50 Goldmark auch für die kom
mende Herbſtmeſſe vom 31. Auguſt bis 6. September beſchloſſen
unter Neueinführung einer Sonderklaſſe für hochherrſchaft“che
Wohnungen. Das Meßamt hat beim Rat der Stadt beantragt,
daß die Beherbergungsſteuer künftig in Wegfall
kommt.

Roggenrentenbank A.-G., Berlin. Das 2. Geſchäftsjahr
brachte einen Reingewinn von 395 833 Bill. M., der auf neue
Rechnung vorgetragen werden ſoll. Der Geſamtbetrag der aus-
gegebenen Rentenbriefe entſprach dem Wert von 4,5 Mill. Ztr.
Roggen gegenüber 1,5 Mill. Ztr. im Vorjahre. Die Nachfrage
war in der Berichtszeit außerordentlich rege, nicht zum wenigſten,
weil der Roggenrentenbrief als Zahlungsmittel im Verkehr ge
braucht wurde. Der außerordentlich geſteigerte Kreditbedarf wurde
noch erhöht durch die Steuern, die die Landwirtſchaft zum großen
Teil aus ihrer Subſtanz nehmen mußte; die rege Beleihungs-
tätigkeit nötigte die Roggenrentenbank zu ſtändiger Vergrößerung
ihres Betriebes. Jm Berichtsjahre konnte gegen Ende die be-
kannte Jntereſſengemeinſchaft mit der Preußiſchen Pfandbriefbank
eingegangen werden, wodurch eine Ergänzung in den Arbeits
gebieten beider Jnſtitute erzielt wird. Jn den letzten Tagen des
Dezember 1928 lief auch die Anerkennung der Roggen-
rentenbank als Hypothekenbank ein. Jm Anſchluß
hieran ſei hervorgehoben, daß unter den Satzungsänderungen,
die die auf den 17. Juli einberufene G.-V. beſchließen ſoll, ſich
einige auf Erweiterung der Beleihungsgeſchäfte beziehen. Zwecks
Gewährung hypothekariſcher Darlehen und Verbandsdarlehen
anderer als der bisherigen Art ſollen insbeſondere ſolche nach
dem Wert einer beſtimmten Menge Feingold, ſowie auf Feingold
berechnete Schuldverſchreibungen zur Ausgabe gelangen. Das
Geſchäft im neuen Jahre hat eher zu-, als abgenommen. Jn der
ſtarken Nachfrage nach Roggenrentenbriefen iſt fraglos ein
Moment der beginnenden Spartätigkeit zu ſehen, wobei nicht ver-
geſſen werden darf, daß das Publikum ſich vor allen Dingen nach
wertbeſtändigen und verzinslichen Anlagen umſieht, noch immer
erſchreckt durch die kataſtrophalen Enttäuſchungen der Jnflation.
Die Goldbilanz kann vorläufig noch nicht vorgelegtwerden, da der Prozeß hinſichtlich der Aufwertung der Januar,
Coupons der Roggenrentenbrief noch nicht erledigt iſt; in 2. Jn
ſtanz hatte die Geſellſchaft die Abweiſung der Kläger erlangt.

Niederſächſiſche Landes-Gewerbebank e. G. m. b. H., Braun
ſchweig. Die Ende September mit Unterſtützung der Deutſchen
Girozentrale gegründete Bank, die eine Spitzenorganiſation der
Genoſſenſchaftsbanken im Lande Braunſchweig ſein ſoll, berichtet
über die erſten Monate ihrer Tätigkeit. Das der Bank an
fänglich zur Verfügung ſtehende Genoſſenſchafts-
kapital machte ſchon bei Beginn der geſchäftlichen Tätigkeit
nur noch den Bruchteil einer Goldmark aus. Viel-
fach lohnte ſich die Einziehung der gezeichneten Anteile über-
haupt nicht. Wenn trotz dieſer Zuſtände die Arbeit auf-
genommen werden konnte, wie der Bericht ſagt mit Erfolg, ſo
war dies nur infolge der Anlehnung an den deut-
ſchen Zentralgiroverband möglich. Es wird ein
Reingewinn von 10924 Bill. M. ausgewieſen, der, ab
geſehen von 983 Bill. M. Vorſtandstantième, zu Rücklagen ver-
wendet wird. Jn der Bilanz erſcheinen auf der Paſſivſeite die
Geſchäftsanteile mit 70 600 Bill. M., ferner Forderungen von
Genoſſenſchaften 20 752 Bill. M., von Girozentralen 11 005 Bill.
Mark und von der Deutſchen Girozentrale 52 261 Bill. M. Dem
gegenüber ſtehen als weſentlichſter Aktivpoſten Forderungen an
die Girozentralen mit 42 107 Bill. M. und Forderungen an die
Genoſſenſchaften mit 104 788 Bill. M. Die Zahl der Mitglieder
betrug Ende 1923: 29. Jn den nächſten Monaten hofft die

Bank durch die teilweiſe ſchon erfolgte Umſtellung der Anteile
auf wertbeſtändiger durch die angeſchloſſenen Ge
noſſenſchaftsbanken weitere Mittel zu erhalen.

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo StinnesLinien. Süd
amerika. Corusa, Villagarcia, Vigo, Leixoes, Liſſabon, Rio
de Janeiro, Santos. Montevideo, Buenos Aires: D. „Artus“ am
17. Juli. Pernambuco, Vahia, Rio de eiro, Santos: D.
„Ernſt Hugo Stinnes“ am 24. Juli. Corußa, Villagarcia,
Vigo, Leixoes, Liſſabon, Rio de Janeiro, Santos, Montevide-o,
Buenos Aires: D. „Holm“ am 12. Auguſt. Mittelamerika.
Habanag, Vera Cruz, Tampico: D. „Fritz Hugo Stinnes am
22. Juli. D. „Danzig“ am 22. Auguſt. Oſtaſien Ueber
Neapel, Port Said und Colombo, nach den Straits, Hongkong,
Shanghai, Kobe, Yokohama: D. „Oliva“ am 18. Juli. D.
„Earl Legien“ am 15. Auguſt. D. „Adolf von Baeher“ am
12. September. D. „Hindenburg“ am 10. Oktober.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linie.
Nach New-York: D. „Njaſſa“ am 15. Juli, D. „Reſolute“
am 22. Juli, D. „Deutſchland“ am 24. Juli, D. „Cleveland“ am
31. Juli, D. „Thuringig“ am 2. Auguſt. Nach Boſton-Philadelphiag-Baltimore-Norfolk: D. „Legie“ am
25. Juli, D. „Fürſt Bülow“ am 15. Auguſt. Nach der Weſt
küſte Nordamerika M. S. „Oſiris“ etwa am 19. Juli,
D. „Sachſen“ etwa am 9. Auguſt, M. S. „Jſis“ etwa am
30. Auguſt. Nach Südamerika: D. „Eupatoria“ am
12. Juli, D. „Kyphiſſia“ am 19. Juli, D. „Sachſenwald“ am
26. Juli, D. „Baden“ am 9. Auguſt. Nach Cuba-Mexiko:
D. „Antiochia“ am 15. Juli, D. „Holſatia“ am 12. Auguſt, D.
„Ligura“ am 26. Auguſt. Nach Weſtindien: D. „Rugia“
am 12. Juli, D. „Seſoſtris“ am 2. Auguſt. Nach Oſtaſien:
D. „Oldenburg“ am 12. Juli, engl. D. „City of Glasgow“ am
19. Juli, D. „Trier“ am 26. Juli, engl. D. „Tydeus“ am
2. Auguſt, M. S. „Havelland“ am 9. Auguſt. Levante-
Dienſt D. „Pera“ etwa am 10. Juli, D. „Cairo“ etwa am
11. Juli, D. „Heraklea“ etwa am 12. Juli, D. „Rethymo“ etwa
am 17. Juli, D. „Georgia“ etwa am 19. Juli, D. „Volos“ etwa
am 22. Juli, D. „Stralſund“ etwa am 25. Juli, D. „Aegina“
etwa am 26. Juli. Nach Riga und Petrograd wö-
chentlich.

Berliner Metallnotierungen.
3erlin, 9. Juli.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsechland für 1 Rilo.
(In Goldmark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 118,25 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-
Zinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb.) 999 h
Raftinade- Kupfer 1,01--1,02 2inn (Banea-Straits-Austra))

e e e T 0rig. Hütten-Rohaink mind. 99 4,00--4,n freien Verkehr 0,55--0,56 e (98-99 225 235

re 0,48-—0, 49 n W.-Hütten n. er in Barren, caW. dr. Bl. für 1 kg 89,00--90,00
Produkte. IBerlin, 9. Juli. Am Produktenmarkte war eine Beſſe

rung der Kaufluſt bemerkbar. Gleichwohl kam es in Roggen
bei recht mäßigem Angebot nicht zu größeren Umſätzen, weil die
Preisgebote zu niedrig gehalten waren. Aehnlich verhält es ſich
im Weigzengeſchäft. Für beide Getreidearten beſtand Nachfrage
für Herbſtlieferung, insbeſondere auch aus urg. Für
Gerſte boten die hohen Forderungen des Auslandes eine Anre-
da Hafer wurde höher gehandelt. Mehl hatte hier ruhiges
Geſchäft.

Gattung 9. 7. (2 gtr.) 9. 7
Weizen, märk. t 139 144 Peluſchken 12.00 13.00er märk. 1 t. 126 184 Ackerbohnen 12,00 13,00
Gerſte I 140- 149 WickenHafer, märl. 1t 126 136 Lupinen, blaue 9.00 10.00
Mais 2 Ztr. S gelbe 13.,60 14.50Weizenmehl, 2 Ztr. 21.00 23.765 Serradella
Roggenmehl. 2 Ztr. 18 60 21.75 Rapskuchen. 9,40 9,60
Weizenkleie 8,40 Leinkuchen 18.00--19.00Roggenkleie 8.60 Trockenſchnitzel 7.60 --7. 80
Leinſaat (1t) 280 290 uckerſchnitzel 16,60 17,00
Rap s 225 230 orfmelaſſeViktorigerbſen 19 20 Kartoffelflocken 20,90Kl. Speiſeerbſen. 13 165 Kartoff eln, weiß. 1ßtr
Futtererbſen 12 153 rote

Magdeburg, 9. Juli Goldmarkpreiſe Weizen 7,10--7,20;
Roggen 7,10-—-7,20; Sommergerſte Wintergerſte Hafer 7,40
bis 7,50; Mais Viktoriagerbſen 7,76-—-8,00 (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 300 Zentnern). Weizenmehl 28,75——-24,50 feinſtes über Notiz.
Roggenmehl 21,75——22,50 feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack). Weizenkleie 4,20—-4,80; Roggenkleie 4,20--4,80
(50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis
prompt 1876-—-1934, innerhalb 4 Wochen 185 19.

Wertpipiere.
Berlin, 9. Juli. Bei Beginn des heutigen Vörſenberkehrs

machte ſich eine freundlichere Stimmung deutlich be
merkbar. Man führt die Tendenzänderung auf eine etwas
hoffnungsvollere Beurteilung der außenpoliliſchen Lage zurück,
zu der die Zeitungsäußerungen über die Pariſer Beſprechungen
zwiſchen Herriot und Macdonald den Anlaß gegeben haben
ſollen. Die Platzſpekulation ſchritt infolgedeſſen zu Rückkäufen,
wobei beſonders einige geſtern ſtark gewichene Papiere Nutzen
hatten.

Am Montanmarkte wurden Bochumer Guß um 25, Gelſen
kirchener um 2 Bill. Proz. höher notiert. Für Phönix wurde
die Höherbewertung um 254 mit der angeblichen Ausſicht auf
ein beſſeres Zuſammenlegungsverhältnis der Aktien erklärt, als
bisher erwartet wurde. Eine recht mäßige Erholung im Ver-
gleich zu dem geſtrigen ſtarken Verluſt erfuhren BerlinKarls-
ruher, nämlich um 156 Proz. Lebhaft geſtaltete ſich wieder das
Geſchäft in türkiſchen Anleihen, namentlich waren ZollTürken
rege begehrt auf die Annahme einer baldigen Bezahlung rück
ſtändiger Zinskupons. Auch Canadas wurden wie geſtern in

bedeutenden Poſten aus dem Markt genommen. Der Kurs hob
ſich dabei im Verlauf um etwa 235. HamburgSüdamerika
wurden gleichfalls ſehr lebhaft umgeſetzt, ohne jedoch für den
Kurs einen beſonderen Gewinn zu erzielen. Bankaktien
blieben faſt unverändert. 5proz. Reichsanleihe bewegte ſich auf
einem Kursniveau, das um etwa 25 gegen geſtern höher war.
Das Geſchäft flaute bald ab und damit begann auch zum Teil
wieder ein leichter Abbröcklungsprozeß. Die zweite Börſen
ſtunde verlief in luſtloſer Haltung.

Maadeburger BPörſe vom 9. Juli
eeououcrukhkxeſchh.7waa&knornnoHmw3toOooa-h=evwo—gos
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der Halliſchen Studentenſchaft

Die Turnerſchaft im V. C. „Saxo-
Thuringia“
Von Martin Raack.

Das Turnen hatte ſeit der Zeit der Befreiungskriege als
nationales Kampf und Erziehungsmittel Eingang ins deutſche
Volk gefunden. Es wurde beſonders von der deutſchen Bur-
ſchenſchaft gepflegt, bis nach der Ermordung Kotzebues durch
den Turner und Burſchenſchafter Sand die Turnſperre ein
ſetzte und von 1819 bis 1842 alle derartigen Beſtrebungen unter-
drückte. Trotz einiger Verſuche nahm erſt ſeit dem Deutſchen
Turnfeſt zu Koburg 1860 die Turnpflege wieder einen Auf-
ſchwung. Akademiſche Turnvereine entſtanden in Berlin 1860,
Göttingen 1860, Graz 1864, Münſter 1867, Leipzig 1868, die
ſich 1870 teilweiſe zu einem Kartell zuſammenſchloſſen. Der
franzöſiſche Krieg griff mit rauher Hand dazwiſchen und löſte
die ſoeben geknüpften Beziehungen.

Nach dem Kriege wurden die Einigungsverſuche ſofort
wieder aufgenommen, und es entſtand zum Zwecke der
Ausbreitung des Turnens auf deutſchen Hoch-
ſchulen der Kartellverband (C.V.), abgeſchloſſen am 4. Auguſt
1872 zwiſchen dem A. T.V. Berlin, Graz und Leipzig. Jn
ſchneller Folge ſchloſſen ſich an die A. T.-Ve. Göttingen 738,
Greifswald 74, Halle und Königsberg 75, Germania-Bonn
77, Wien und München 78. Die Entwicklungsjahre brachten
manche Verſchiedenheiten in der Anſchauung der Vereine.
Berlin war ein loſer Verein geblieben. während Halle, Leipzig
und Königsberg korporatives Gepräge hatten und etwa ſei
1880 volle Couleur trugen. Den ſchroffen Standpunkt der
unbedingten Satisfaktion hatte bisher nur der A. T.«»V. Halle
eingenommen, allmählich aber mußten alle Vereine dazu
Stellung nehmen, und ſo teilte ſich der Verband in zwei Lager
von entgegengeſetzter Meinung. Halle hatte inzwiſchen den
Namen A. T.» V. „Saxo-Thuringia“ angenommen und
führte von 1883 an den Vorſitz im Verbande, der ihm
bis 1885 verblieb.

Jn dieſer Zeit übernahm Saxo-Thuringia mit weitſchauen-
dem Blick die Führung der neuen Richtung, die eine ſtudentiſch-
korporative Einrichtung der Vereine erſtrebte. Es wurde mehr
und mehr nach dem Beiſpiel der ſchon erwähnten A. T.-Ve. volle
Couleur eingeführt, und die Mehrzahl der Vereine legte ſich
eigene Waffen zu und ſuchte Paukverhältniſſe mit Korporatio-
nen anderer Verbände abzuſchließen. Jn letzterer Beziehung
hatte Saxo-Thuringia ziemliche Schwierigkeiten zu überwinden,
da die Hallenſer Korporationen ſich durchgehend ablehnend
zeigten. So hatte der Verein unter dieſen Umſtänden keine
Möglichkeit, Satisfaktion zu geben oder zu nehmen. Da Saxo-
Thuringia aber von Anfang an auf dem Standpunkt der un
bedingten Satisfaktion geſtanden hatte, ſo ſuchte ſie einen Aus-
weg aus dieſer Lage, und es wurde von eigenen Mitgliedern
1884 ein zweiter A. T.-V. in Halle gegründet, die „Van-
dalia“ (jetzt Saxo-Vandalia).

Vandaliag übernahm das altbewährte Turnprinzip, legte
volle Couleur an und führte ſofort eigne Waffen ein in der
Abſicht, ebenſo wie die Mutterkorporation Saxo-Thuringia un-
bedingte Satisfaktion zu geben.

Beide Korporationen ſchloſſen ſich zu einer Lokalkon-
vention zuſammen unter dem Namen „V.-C.-Hallenſis“.
Die gemeinſamen Prinzipien bedingten einen edlen Wetteifer
miteinander und daneben die Pflege froher Freundſchaft. Das
durch Vandalia geſchaffene Paukverhältnis ermöglichte nunmehr
die Austragung von Menſuren der beiderſeitigen Mitglieder
gegen Beleger. Auf Antrag Saxo-Thuringias genehmigte der
Kartelltag zu Mühlhauſen im ſelben Jahre noch dieſes Hallenſer
Verhältnis. Somit war ſich der Verband im Prinzip darüber
einig geworden, daß nebeneinander mehrere Korporationen des
Kartells an derſelben Univerſität beſtehen konnten, und das
Vorgehen Saxo-Thuringias ermöglichte einer Reihe noch ab-
ſeits ſtehender Vereine den Eintritt in den C. V. Unter dem
Vorſitz Saxo-Thuringias dehnte ſich der Verband immer mehr
auf noch nicht eroberte Univerſitäten aus, und im Jnnern ging
in ſtetiger Arbeit der Ausbau der Korporationen und der Prin-
zipien des Verbandes vor ſich.

Auf dem Kartelltage zu Berlin 1885 konnte eine einheit-
liche Stellungnahme zur unbedingten Satisfaktion noch nicht
erzielt werden. Man kam aber wenigſtens zur Aufhebung
des längſt umgangenen Verbotes der Beſtimmungs-
menſur. Noch im ſelben Jahre vermochte Saxo-Thuringia
trotz einiger Widerſtrebender die Einführung der unbeding-
ten Satisfaktion im Verbande durchzudrücken und ſo
zur Vereinheitlichung und engem Zuſammenſchluſſe beizu-
tragen. Um die nunmehrige Einheit auch nach außen hin zu
dokumentieren, nahm man auf der Juli-Tagung 1885 in Halle
auf Saxo-Thuringias Vorſchlag hin für den Verband den
Namen an V. C. (Vertreter-Konvent), Kartellverband
akademiſcher Turnvereine auf deutſchen Hochſchulen.

Einige Vereine löſten ſich in Mißbilligung des eingeſchlage-
nen Weges vom Verbande, die Entwicklung des V. C. aber be-
zeugte, daß die Beſtrebungen der Saxo-Thuringia doch zweck-
entſprechend geweſen waren. Unbeirrt hatten die rot-weiß-
roten Turner vorwärts geſchaut.

Selbſt unter dem Verluſte einiger Korporationsbrüder, die
im Gegenſatz zu den Zielen der Mehrheit ſtehend ſich abzweig-
ten und den noch beſtehenden A. T.-V. „Gothia“ begründeten,
ließen ſie ihre Politik niemals gus dem Auge. 1897 zählte der
V. C. bereits 32 Korporationen. Dieſe Korporationen oder
„Vereine“, wie ſie bisher hießen, nannten ſich von jetzt an
„Turnerſchaften“, der Verband aber hieß ſeitdem „V. C.,
Verband der Turnerſchaften auf deutſchen
Hochſchulen“, unter welchem Namen auch den techniſchen
und anderen Hochſchulkorporationen die Aufnahmemöglichkeit
zugeſtanden wurde. Seitdem hat ſich der V. C. in ſchnellem
Wachstume vergrößert und ſich auch auf Oeſterreich ausge
dehnt. Der V. C. ſteht den drei übrigen ſchlagenden Verbänden
in allen Prinzipienfragen gleich, daneben aber zeichnet ihn ſein
ausgeprägtes Turnprinzip und ſein Maturitätsprinzip (wie es
ebenſo die D. B. hat) aus.

Die Turnerſchaft Saxo-Thuringia darf es ſich zur
Ehre anrechnen, für den Aufbau des Verbandes und den Aus

kleiner war als im Winter.
der Gaſthörer,
offen zu Tage.
zurückgegangen, davon die der Gaſthörerinnen ſogar von 126

bau der V. C.-Prinzipien Grundlegendes geleiſtet zu haben.
Und ſie hat niemals auf ihren Lorbeeren ausgeruht! Saxe-
Thuringia, die älteſte Turnerſchaft am Orte, die zweitälteſte
im Verbande, betrachtet es im Hinblick auf ihren Wahlſpruch:
„Freiheit, Ehre, Vaterland!“ als höchſte Aufgabe,
durch Wahrung ihrer Hauptprinzipien, des Turnens, Fechtens
und couleurſtudentiſcher Tradition zur Diſziplinierung und
Ertüchtigung der akademiſchen Jugend beizutragen. Die
Turnerſchaft verſucht ſo, ihren Anteil am Wiederaufbau des
Vaterlandes zu beſtreiten und in ſtiller, eifriger Arbeit auf
dem grünen Raſ', in der Moritzburg und im eigenen Heim
eine zielbewußzte, tatkräftige Generation zu erziehen.

Das Deutſche Akademiſche Olympia in

Marburg vom 18. bis 20. Juli 1924
Ein eindrucksvolles Feſt ſoll es werden, das nach langen

ſchweren Jahren die Studentenſchaft wieder einmal zu regem
Meinungsaustauſch und zu ernſter, zielbewußter Arbeit zu
ſammenführt, ein Feſt, getragen von vaterländiſchen Gedanken,
geweiht dem Willen einer glücklichen deutſchen Zukunft.

Die Ausſchreibung zu den Wettkämpfen wurde nach den
Vorſchlägen des Obmanns für Turnen und Sport im Deut-
ſchen Hochſchulamt für Leibesübungen, Profeſſor Dr. Vogt-
München, auf der Marburger Tagung der Hochſchul-Turn- und
Sportlehrer beraten und angenommen.

Die „Krone“ aller Olympiakämpfe iſt der „Deutſche Aka-
demiſche Mehrkampf“. Ausgehend von der Er pägung, daß
gute Durchſchnittsleiſtungen in einem Vielkampf weit wert-
voller ſind als alle Höchſtleiſtungen in einer Turn und Sport
art, haben wir einen Mehrkampf gefordert, der an Mut,
Willenskraft und Entſchlußfreudigkeit ebenſo wie an die körper-
liche Ausdauer, Schnelligkeit, Geſchicklichkeit und Spannkraft
gleich hohe Anforderungen ſtellt. Der akademiſche Neunkämpfer
hat je eine Pflichtübung am Reck, Barren und Pferd von
mäßiger Schwierigkeit vorzuführen, in leichtathletiſchen Uebun-
gen muß er für den 100-Meterlauf, Weitſprung, Kugelſtoß und
1500-Meterlauf antreten, im Schwimmen gilt es ein 100-Meter-
ſchwimmen beliebiger Stilart und einen Kopfſprung vom
3-Meterbrett zu zeigen. Der Sieger, der nach Punktwertung
beſtimmt wird, erhält neben der Olympia-Medaille die höchſte
Auszeichnung, den Staatsehrenpreis des preußiſchen Miniſters
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung.

Noch eine ganze Reihe anderer Mehrkämpfe reihen ſich an.
Es iſt ein Gerätezehnkampf für Studenten und ein Sieben-
kampf für Studentinnen vorgeſehen, ein leichtathletiſcher
Fünfkampf für Studenten und ein Dreikampf für Studentin-
nen, ferner ein Schwimmehrkampf.

Damit jedoch auch die Einzelkämpfer zu ihrem Rechte
kommen, ſind für faſt alle Uebungsarten der Leichtathletik, im
Geräteturnen, Schwimmen, Fechten und im Tennis Einzel-
meiſterſchaften ausgeſchrieben.

Ein Teil dieſer Wettbewerbe iſt ausdrücklich für Alt-Aka-
demiker offen. Trotzdem iſt noch ein beſonderer Mehrkampf
für Alte Herren über 40 Jahre eingeſchoben, der in drei
Altersſtufen ausgetragen wird (von 40—-45, 45--50 und über
50 Jahren). Verlangt ſind drei leichte Geräteübungen, Weit-
ſprung und Kugelſtoß.

Großen Zuſpruch werden die Mannſchaftswettkämpfe
haben, die nur als Kampf zwiſchen den einzelnen Hochſchulen
ausgetragen werden. Die kleineren Hochſchulen erhalten dabei
Gelegenheit, mit guter Ausſicht auf Erfolg auch mit den größ-
ten Hochſchulen in Wettbewerb zu treten. Entſprechend der
verſchiedenen Auswahl möglichſt guter Kämpfer iſt die Zahl der
Teilnehmer nach der Größe der Hochſchulen geſtaffelt, auch bei
den Staffelläufen iſt auf dieſe Verſchiedenheit Rückſicht ge
nommen.

Jn den Raſenſpielen wird Marburg in dieſen drei Tagen
ganz hervorragende Entſcheidungen erleben. Für Fauſtball,
Schleuderball, Schlagball und Waſſerballſpiel treten die Kreis-
meiſter zu den Endſpielen an. Für Fußball, Handball und
Stockball kämpfen um die deutſche Hochſchulmeiſterſchaft jeweils
nur die beiden beſten, ſchon vorher ermittelten deutſchen
Mannſchaften.

Die Folgen der hohen Kolleggelder
Von Siegkried Scharfe.

(Auf Grund ſtatiſtiſchen Materials von der Univerſität
Halle-Wittenberg.)

Jm laufenden Sommerſemeſter ſind an unſerer Univerſität
2627 ordentliche Hörer immatrikuliert, eine Zahl, die gegen das
Winterſemeſter 1923/24 kaum geringer geworden iſt (2758), be
ſonders wenn man berückſichtigt, daß im Sommer auch 'n
früheren Jahren die Zahl der halliſchen Studenten etwas

Vergleicht man jedoch die Zahlen
ſo liegt die Wirkung der Gebührenerhöhung
Die Zahl der Gaſthörer iſt von 395 auf 156

auf 30. Mit anderen Worten: Hätte man den dritten oder
vierten Teil der Gaſthörergebühren erhoben, ſo würde die Uni-
verſitätskaſſe vorausſichtlich dieſelben Einnahmen gehabt haben,
erſt dann die Zahl der Gaſthörer kaum zurückgegangen ſein
ürfte.

Aber auch zu der Zahl der ordentlichen Hörer, die zunächſt
ein gewöhnliches Geſicht hat, muß einiges geſagt werden. Sieht
man die Liſten der Univerſitätskaſſe ein, ſo ergibt ſich, daß von
den 2627 Studenten (bis zum 1. Juli) erſt 1801 bezahlt haben.
Und auch von dieſen haben mehr als die Hälfte vorläufig nur
einen Teilbetrag bezahlt, und zwar in den meiſten Fällen die
Studiengebühr von 75 Mark, in anderen Fällen die Hälfte der
Studiengebühr. Bekanntlich hat ſich das Kultusminiſterium
mit einer Ratenzahlung einverſtanden erklärt. Die zweite und
letzte Rate iſt am 15. Juli fällig. Bis dahin ſollen alſo 900
halliſche Studenten den Reſtbetrag ihrer Honorare es handelt
ſich um Summen von 60 bis 100 Mark und darüber erlegen.
Es iſt ſehr fraglich, ob ſie dazu in der Lage ſein werden. Wenn
wir uns nicht täuſchen, wird mindeſtens der Hälfte jener 900
weiterhin Zahlungsaufſchub gewährt werden müſſen.

M tritt,

Aber was iſt mit den reſtlichen 830 Kommilitonen? 520 mal
iſt voller Honorarerlaß gewährt worden (bzw. 480 mal voller
und 80 mal halber Honorarerlaß). Bekanntlich waren vom
Kultusminiſterium Mittel eingeſetzt worden, um 20 Prozent
aller Studierenden vollſtändigen oder einer entſprechend größe
ren Anzahl teilweiſen Honorarerlaß zu gewähren. Zieht man
auch dieſe Zahl (520) von dem Reſt 880 ab, ſo verbleibt eine
Zahl 310. Dieſe 310 (von denen allerdings eine geringe
Zahl von im Examen ſtehenden Medizinern abgeht, die imma-
trikuliert ſind, aber keine Gebühren zahlen) ſind die eigent-
lichen Opfer der Gebührenerhöhung. Von ihnen
ſind zwar 175 beurlaubt für dieſes Semeſter, aber eine An-
rechnung des Sommerſemeſters kommt auch für ſie nicht in
Betracht. Und die letzten 130 halliſchen Kommilitonen werden

ſo hat man uns von amtlicher Seite verſichert am
16. Juli geſtrichen aus der Liſte der Studierenden. Wir hoffenm,
daß die verantwortlichen Stellen in jedem einzelnen al
prüfen, ob zu dieſer ultima ratio geſchritten werden muß.

Faſſen wir noch einmal das Ergebnis unſerer Ueberſicht
zuſammen. Gegen 300 Studenten, d. h. über 11
Prozent aller halleſchen Studierenden, haben
ihr Studium abbrechen oder doch für kürzere Zeit
unterbrechen müſſen. Von den oben genannten 900, die bisher
eine Teilzahlung geleiſtet haben, wiſſen wir noch nicht, wieviele
zur Reſtzahlung am 15. Juli imſtande ſein werden. Die Zahl
der Gaſthörer iſt um faſt 250 zurückgegangen. Alles in allem
wird man nicht fehlgehen, wenn man den Rückgang der Zahl
der halliſchen Studenten auf etwa 900 bis 1000 beziffert. Mit
anderen Worten: Ein volles Drittel der Hörer unſerer
Univerſität iſt durch die Gebührenerhöhung regelrecht ab
gebaut worden.

Die Dinge werden an anderen Hochſchulen nicht anders
liegen. Vielleicht iſt der Prozentſatz der Abgebauten an unſern
großen Univerſitäten vor allem Berlin noch beträchlich
größer. Es iſt jedenfalls ganz unmöglich, daß die verantwort-
lichen Stellen, voran das preußiſche Kultusminiſterium, auf
dem im Sommerſemeſter beſchrittenen Wege weitergehen. Die
deutſche Studentenſchaft iſt in dieſem Semeſter nicht abge
ſehen von wenigen Ausnahmen in einen Zahlungsſtreik ge-
treten. Sie wird nun aber auch erwarten dürfen, daß die
verantwortlichen Stellen der wirtſchaftlichen Notlage der deut
ſchen Studentenſchaft, die aus unſerer Ueberſicht offen zutage

Rechnung tragen. Es muß gefordert werden, daß im
nächſten Semeſter die Gebühren allgemein um ein beträchtliches
Stück zurückgeſetzt werden, oder aber, daß die Mittel für
Honorarerlaß von 20 Prozent auf etwa 85 Prozent herauf-
geſetzt werden. Es iſt auf die Dauer einfach unmöglich, daß
ein Student an Gebühren ebenſoviel aufbringt, wie er im
ganzen Semeſter für ſeinen geſamten Lebensunterhalt ver-
braucht. Jm übrigen iſt es überflüſſig, zum wiederholten Male
darauf hinzuweiſen, daß durch die auf das höchſte angeſpannten
Gebühren doch immer nur die minderbemittelten Studenten, die
aber oft genug auch zu den Befähigtſten gehören, abgebaut
werden. Jn dem Punkte des Studentenabbaues, der durchaus
zu wünſchen iſt, wird alſo durch hohe Gebühren nicht Wande?
geſchaffen.
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Die Deutſche Woche in München
Der Hochſchulring deutſcher Art, München, veranſtaltete vom

29. Juni bis 5. Juli eine großangelegte deutſche Woche, die
zum Ziel hatte, die völkiſche Geſinnung, die ſich nicht in
agitatoriſchen Volksreden und Kundgebungen erſchöpft, in der
einſt zur Führung berufenen Studentenſchaft zu vertiefen. Jm
Mittelpunkt ſtand daher eine lange Reihe von Vorträgen, in denen
tiefſchürfend die Fragen von Deutſchlands Erneuerung behandelt
wurden. Als Redner traten hervorragende Führerperſönlichkeiten
der national-völkiſchen Bewegung auf, u. a. Martin Spahn,
Dr. Eduard Stadtler. Dr. Walter Schotte, Karl Alexander
v. Müller, Othmar SpannWien, General Haushofer,
Edgar Stelzner, Dr. Max Boehm.

Nachdem in den erſten Tagen die Weltlage von heute be-
handelt war, zeigten auf dieſer Grundlage aufbauend die Redner
des zweiten Teiles der Woche in ihren überparteilichen, ſtreng
wiſſenſchaftlichen Ausführungen den Weg des neuen Aufſtieges.
Unentbehrliche Bauſteine des neuen Reiches ſind der Stolz auf
das Blut unſerer nordiſchen Edelraſſe, die organiſche Auffaſſung
in der Soziologie, das Bewußtſein, daß das übernationale
Chriſtentum im Volkstum verwurzelt ſein muß und der völkiſchen
Art entſprechend zum Ausdruck kommt, ferner ſoziale Geſinnung
und großdeutſcher Freiheits- und Machtwille. Den Rahmen der
deutſchen Woche bildeten die Teilnahme an der großen Volkskund
gebung gegen die Kriegsſchuldlüge am Beginn der Woche
und als Abſchluß eine „Hermannſchlacht Feſtvorſtellung
mit anſchließendem eindrucksvollen Fackelzug zur Feldherrenhalle
am Odeonsplatz.

Nur die Verbindung des Lebenswillens mit demWiſſen um unſere Kraft und ihre Entfaltungsmöglichkeiten
wird die akademiſche Jugend befähigen, Fackelträger des deutſchen
Volkes auf dem Wege der Freiheit zu ſein.

Deutſchnationaler Jugendbund. Alle Kommilitonen, die
Mitglieder des D. N. J. ſind oder ſich für die nationale
Jugendbewegung intereſſieren, werden gebeten, hre
Anſchrift stud. phil. Fritz Glombowski, Robert-Franz-
ſtraße 9, mitzuteilen.

Deutſcher Studententag 1924. Der Vorſtand der Deutſchen
Studentenſchaft teilt amtlich mit: Der diesjährige ordentliche
Deutſche Studententag findet vom 31, Juli bis 2, Auguſt in
Jnnsbruck ſtatt.

Jm Bibliophilen Antiquariat von S. Gerſtmann Verlag,
Berlin W. 10, Lützowufer 5, erſcheint ſoeben ein neuer Katalog,
der die beſten und geſuchteſten Stücke der deutſchen Literatur des
18.-—20. Jahrhunderts in ſchönen Ausgaben enthält. Unter den
Geſamtausgaben der iker ſind Goethes iften von 1787
bis 1790 in ſeltener Vollftändigkeit mit allen Kupfern und der
Subſcriptionsaufforde Goethes, die ungemein ſeltenen Ge
ſamtau n von in 36 Bänden, ferner von Kant,
Leſſing, Tieck, Shakeſpeare, Herder uſw. zu erwähnen,
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